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Cine Slnbie von Professor Marek. 

I I I . 

ES läßt sich nicht in Abrede stelle», daß 
»ach der gegenwärtigen Constellatio» die Wie-
derherstellung Polens als eine tausendfache Un-

! Möglichkeit bezeichnet werden muß; und dennoch 
!i»n d i e s e I d e e , wenn man die Sache ge-
,au erwägt, nicht sür eine C h i m ä r e erklärt 
iverden. Es ist bereits gesagt worden, daß. wenn 

' jt ein selbstständiges Polen wieder erstehen 
j »Ute, dies nur durch d a s S ch i d j a l durch 
L e i h i l s e s r e n i d e r M ä c h t e o d e r Na-
t i o n e n und erst dann durch die neun Mil l io-

^ i « Polen geschehen konnte. 
GaS da« Schicksal vermag, darüber giebt 

>tie Geschichte in ten unglaublichsten Wenvun-
am vielfach Aufschluß. Die Geschichte führt »n» 
ßreigniff« vor, die unversehens wie der Blitz 
ws dcm heitern Himmel eintraten, und nichr 
iloS einzelnen Staaten, sondern ganzen Well» 
theilen «ine andere Gestalt gaben. Die Beihilfe 
»derer Mächte oder Nationen ist nicht un» 
dmlbar. da die Idee der Wiederstellung Polens 
vumttelbar an die p r a k t i s c h e P o l i t i k 
E u r o p a s , vor allem D e u t s ch l a n d s und 
O e s t e r r e i c h s anschließt! Denken wir uns 
iit alt russische Partei mit ihren panslavi-
«scheu Ideen in Petersburg am Ruder, und 
di« preußisch-ruffische Freundschaft, die Preußen 
chnrbtn mit einer Reihe nationaler und politi-
Ichir Opfer erkaufen mußte, müßte sofort ver-
ichwinden. Uni für a l l e Fälle gesichert und 
ganz flankensrei zu sein, wäre gewiß auch dem 
pursten Bismarck ein bis an die Düna und an 
Sin Dnjeper reichendes Polen viel lieber wie'der 
jffiiße Zustand. Ein solches Polen könnt- Deutsch-
Im» n i e bedrohen, eS müßte im Gegentheil 
imnur seinen Rückhalt an Deutschland suchen, 

Kastenpredigt. 
. . . Sie ist, todtmüde vom letzten Ball, 

n ihrem Boudoir eingeschlummert. Lässig über 
lit schwellenden Kissen einer Ottomane aus 
xsld durchwirktem Karaman-Stoffe hingestreckt, die 
liinen Füße, welche sich der Atlasschuhe ent-
Irtiflt haben, über« Kreuz geschlagen, die eine 
rand im Schoße, gerade dort, ,.,o die Flieder-
wautls der Taille wie Blüthengeriesel über 
>>t wcißbrokate Ballrobe herabfallen, r»ic an. 
toi Hand mit dem bloßen weißen Arm über 
la Rand der Liegestätte herabgebogen: ein 
bild unbeschreiblicher Anmuth! . . . DaS auf-
M e schwarze Haar ringelt sich um das bleiche 
Hesichl und lange seidene Wimpern beschatten 
«rosig bethauten Wangen. Eine dunkle Rose, 
In noch vor Kurzem im Haar gesteckt, liegt 
Wb zertreten auf dcm kleinen marokkanischen 
Htdttteppich vor der Ottomane. 

Seltsames Zusammentreffen! Der bunte 
iitiprn, den einer der geschicktesten tangeritischen 
Mter fertiggestellt haben mochte, vielleicht mit 
kr Bestimmung, daß sürder ein frommer mau-
richer Scheikh auf ihm kniend seine inbrünstig« 

ihhidjt verrichte: i.uf ihm liegen fchimmernde 
|8flBjchuhe und «ine halb entblätterte Rose ! . . . 
Zwar der Duft, der diefeS köstliche ^rauenheim 
!irrchdringt — er gemahnt an die Wohlgerüche 
«maliicher Frauenkäfige. Auch sonst ist di« 

wie ihn mit ganz richtigem politischen Blick 
einst Sobiesky gesucht hatte. — Oesterreich be-
sitzt an Polen nur ein ungemein k o s t s p i e l i -
g e s Vorwerk gegen Rußland m i t e i n e r 
n u r v o n i h r e r S e l b s t ständigkeit 
t r ä u m e n d e n B e s a t z u n g und würde ge-
wiß durch ein selbstständiges Polen mehr ge-
deckt sein, ohn« d«n andern Provinzen für sein 
Polen solche Ops«r ausbürde» zu müssen. Ruß-
land ist über Polen wegschreitend dem Centrum 
Europas auf sehr gefährliche Entfernung nahe 
gekommen. I n der Türkei, in Rumänien, in 
Serbien, in Montenegro :c. :c. spürt man seine 
in den Taschen Anderer unangenehm krabbelnden 
Fmger. D i e s A l l e S . d e r m o s k o w i t i -
scheDruck a u f d a S D e u t s c h t h u m n n d 
se ine C u l t u r , ü b e r h a u p t der ganze 
L e i c h e n z u g d e S P a n s l a v i S m u s , w a r 
n u r f e i l de r Z e r s t ö r u n g P o l e n s 
m ö g l i ch. Seit dieser Zeit sieht man es auch 
den Slaven in Oesterreich-Ungarn an. wie sehr 
sie sich als Vortruppen der asiatischen Horden 
glücklich fühlen und welch' hohen Wert sie auf 
die Erlernung der russischen Grammatik legen. 
Friedrich I I . hat Deutschland einen schlechten 
Tienst erwiesen, als er aus Ländergier auf die 
Theilung Polen« eingieng. Viel größer steht 
die Kaiserin Mar ia Theresia vor unS, die der 
beabsichtigten Theilung entgegentrat, sei es. daß 
sie die Theilung für eine jeder Gerechtigkeit und 
Billigkeit trotzende Gewaltthat hielt, oder daß 
sie die traurigen Folgen derselben voraussah. 
Polen wieder t erstellen heißt: R u ß l a n d 
nach A s i e n z u r ü c k w e r f e n u n d E l i r o p a 
v o n e i n e n , s c h w e r e n A l p b e » 
f r e i e n . ES heißt ferner, d i e g e s a m m t e 
D o n a u l i n i e O e s t e r r e i c h - U n g a r n 
u n d dem D e u t s c h t h u m ö f f n e n , so 
w i e den g a n z e n O s t e n der B a r b a r e i 
e n t r e i ß e n u n d i h n den E i n f l ü s s e n 

Umgebung deS schönen schlummernden WeibeS 
nicht die, wie man sie für gewöhnlich in unseren 
Boudoirs zu sehen bekommt: Seidengaze a»S 
Bruffa als Gardinen, farbenschillernde Portie-
ren, deren ArabeSken-Gewirre die braunen 
Hände maronitischer Weiber in der syrischen 
Stadt Suk eingewoben haben, aus Mahagoni 
geschnitzte Etagören mit japanischen Nippsachen, 
Pfauenfächer, Phantasie- Vögeln mit Seidenge, 
fieder, goldtouchirten Metalltellern aus Luknow 
in Indien, arabischen NippeS u. s. w. Dazu 
Straußeneier, die von der Decke pendeln und 
kairensische Spitzampeln. auS deren einer mildes 
blaueS Licht durch das Gemach fließt. I n den 
traulichen Ecken nicken trockene Palmwedel und 
beschatten putzige Pocellan-Codolde, welche chi-
nesische Götze» vorstellen. 

Da« Alles prägt eine üppig - behagliche 
Existenz aus, weist auf die kindliche Freud« 
hin, das Leben durch äußerlichen Tand zu »er-
schönern, in die nordisch? Luft das füße Ge-
heimiiiß des Südens zu verpflanzen. 

Da pocht« le>fe an die Thüre. An der 
Schwelle erscheint, vom blauen Ampellichte ma-
gisch umfloffen. die Gestalt eines bleichen Mannes, 
der rasch in den schwülen Raum tritt und die 
Thüre ins Schloß fallen läßt. Gebannt von 
dem Zauber des schlummernden WeibeS ruht 
das Auge des Ankömmlings auf der weißen 
geschmeidigen Gestalt. Er fühlt eine» wohllüfti-

d e r C u l t u r z u g ä n g l i c h zu machen . 
Sogar in handelspolitischer Beziehung flössen 
für Centraleuropa ungeheure Vortheile daraus. 

Napoleon I. hatte es 1812 völlig in der 
Gewalt, so ein Pole» herzustellen. Es hätte 
natürlich, um die Russen ganz vom Süden ab-
zuschneiden, bis an das schwarze Meer reichen 
müssen. Aber Napoleon dachte immer nur aus 
sich selbst und an die Gegenwart, nie an Andere 
und an die Zukunft. Uederhaupt hat Frankreich 
die Polen stet« infam und erbärmlich behan-
delt. Es hat sie lediglich zu feinen Zwecken be» 
nützt, und es ist von den Polen ganz thöricht, 
von Frankreich irgend eine Hilfe zu erwarten. 
Dieses wird sich den Polen gegenüber nie an» 
ders wie ein schlechter Liebhaber benehmen, dem 
eine alt,? unbequeme Geliebte begegnet; er grüßt 
sfhi freundlich und scheinbar sogar herzlich ; doch 
ist er fr^h, wenn er sie nicht mehr sieht. Ich 
glaube die Deutschen benehmen sich besser; sie 
machen nicht viele Worte, doch was sie sagen, 
das kommt vom Herzen und gilt. 

So weit ausgreifend und scheinbar ganz 
phantastisch die Idee einer Wiederherstellung 
Pole.iS auch ist, sie berührt doch wie die Tan-
gente eines Kreise« an e i n e m Punkte 
fortwährend die p r a k t i s c h e Politik nicht 
nur des österreichisch-ungarisch n Staates, son-
dern insbesondere Deutschlands, ja theilweise 
des ganze» nicht ruffischen Europa». Wenn 
man an einen gefährlichen Menschen denkt, 
denkt man an die Pistole als Waffe. D a s ist 
d i e I d e e P o l e n . An sich ist sie N i c h t S, 
da eben die polnische Nation nicht durch sich 
selbst bestehen konnte und sogar an drei Groß-
staaten vertheilt ist; aber sie wird E t w a s , 
oder sie kann V i e l werden durch den Gegen-
satz zwischen Rußland und Europa, hauptsäch-
lich aber durch den G gensatz zwischen dem 
R u s s e n - u n d D e u t s c h t h u m . Je mehr 

gen Hauch seine Sinne umschließen. Dann tritt 
er liise näher und beugt sich uder das blaff« 
Gesicht, das wie eine Zauberblume auf buntem 
Pfühl zu ruhen scheint. Noch eine Spanne — 
und die Lippen berührten sich fieberheiß. 

DaS schöne Weib fährt erschreckt empor. 
— Du, mein Freund? sagte die Erwa« 

chende und legte die Arme weich und warm 
u.» den Hals des heimlichen Gastes. Dieser 
entringt sich mit fast komischem Zwange der 
Liebkosung, hebt Ballschuhe und Rose gelassen 
vom Gebeiteppich auf, um sie aus die Perlmutt 
lerplatte eines türkische» Taborets zu legen. 

— Melanie! sagte er, ich habe mit Dir 
einige Worte des Ernstes zu wechseln . . . Sie 
sieht ihn erstaunt an und neigt sich wieder in 
die Ecke der Ottomane zurück. 

— Du kennst die drei göttlichen Tugen-
den: Glaube, Hoffnung und Liebe. Ich bin 
dessen gewiß, daß Du .glaubst"; Du glaubst, 
daß das Leben ein einziger, uuuuterbrochener 
Freudentaumel sei, dem nur daS ewige Ver-
hängnis des „Auf-immer-VerfchwindenS" von 
diesem großen Tanzboden der Well als Hinder-
niß im Wege stehe; Deine Hoffnungen h i t im-
merdar eine ausschweifende Phantasie genährt; 
vor Allem hoffst Du ewig jung zu bleiben; er-
wägt aber, daß der Prediger Salomo sagt: 
„Gedenke an Deine Jugend, ehe denn die bösen 
Tage kommen und die Jahre herzutreten, da 
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der Panslavismus hervortritt. je mehr dräuend 
derselbe das Haupt erhebt, je mehr Bekenn« 
und Anheter er findet, desto mehr müssen die 
jetzt allerdings werihlosen Aclien der Polen 
steigen. A u s d i e s e m Gegensa tz a l l e i n 
z i e h t d i e I d e e i h r e K r a f t . ES ist die 
Ursache, daß uotz der ungleichen Nationalitäten 
daS deu tsch« Volk dem polnischen immer 
»ine grobe Theilnahme zuwendet und >en Ge-
danken einer Wiederherstellung Polens n « mit 
Mißtrauen, sondern mit Wohlwollen betrachtet 
hat. Die Deutsch-Orsterreicher erblicken schon 
gegenwärtig nur i» einer vollständigen Autono-
Mi« der österreichischen Polen Heil und R.tiung 
für den EinheitSsta t, Ein gewiß schöner An-
saug der Wiederherstellung Polens! Bedenkt 
man düs Alles und »rwägt man ferner, daß 
von den 9 Millionen Pole» 2'/» Millionen bei 
Oesterreich, 2 Millionen bei Pr«uße» und 5 Mit» 
lionen bei Rußland sind, so wird aus der 
Stelle klar, daß, wenn je ein Pole» wieder her-
gestellt werden sollte, dieses Riesen- und Wun-
derwerk weit mrhr von den Deutschen als von 
den Pole» selbst vollbracht werden kann. Denn 
eine solche Wiederherstellung Polens hat nur 
dann Sin», wenn sie gegen Rußland oder viel« 
mehr gegen den Panslavismus, der der deutschen 
Cultur als Todfeind gegenüb rsteht, gerichtet 
ist. Wer aber soll diesen großen Kampf gegen 
Rußland, den Träger des PanslaviSmuS durch-
sechien? Wer hat ein solches Interesse, dem 
Vordringen desselben gegen Westen eine feste 
Grenze zu setzen. Auch wenn ein gütiger Gott 
den 9 Millionen Polen einen Moment gemein-
samer Erhebung schenkt, so sind sie doch in 
Kurzen, insgesammt wieder im russischen Rachen 
verschwunden, sobald nicht hinter diesen 9 Mit -
lionen eine Macht steht,die der russischen diespitz: 
bieten kann. D i e S i st n u r d i e M a ch t 
des d e u t s c h e n V o l k e s , die srüher oder 
später den Kampf für seine Cultur gegen den 
SlaviSmuS wird aufnehmen müssen. Weder 
Frankreich, noch England könnte» hier schon 
der geographischen Lage wegen etwaS für die 
Polen thun. Auch gälte es nicht blos, einen 
Poleustaat vorübergehend herzustellen. Er müßte 
sich consolidiren. was wieder ohne mächtigen 
Rückhalt an Deutschland ganz unfaßbar wäre. 
So phantastisch diese Idee scheint, sie verliert 
doch sogleich einen Theil ihrer mystischen Eigen-
schast, wenn man einen Blick auf die Karte 
wirft. Da erkennt man gleich, daß Rußland, 
indem «S feit 1830 Polen sich ganz einverleibte 
und aus besonderer Achtung die ihm ve r -
w a n d t e Nationalität mit allen denkbare» 
Mitteln bekämpft und ausrottet, mit diesem 
Land als massiger, 45 Meilen breiter und ebenso 
lieser Keil zwischen Oesterreich und Preußen 
direct auf das Herz Deutschlands vorspringt 

Du wirst sage»: Sie gefallen uns nicht." Was 
Deine Liebe endlich betrifft, weiß ich zwar, daß 
der Mann nirgends so sehr fühlt, wie viel er 
werth ist, als — au WeibeSbrust. Aber ein 
großer Gelehrter hat gesagt: wer die menschliche 
Eitelkeit vollständig kennen lernen will, hat nur 
die Urfacheu und Wirkungen der Liebe zu de-
trachten. 

— Du langweilst mich. Julius. 
— Und Du, süßer Engel, hast diese Lan-

geweilt als GistgewächS in diese» stillen Tem-
pel verpflanzt. 

Sie neigte sich vor und sieht ihn seltsam 
starr an. 

— Keine Einwendung, Theuerste! Ist 
daS Ende dieses Wahnes, dieses Genuß-
raumels, dieses Festsaugens an die lausend 
Nährorgane der Freude nicht die Uebersät-
ligung, die Enttäuschung, nicht etwa jene un-
befchreiblich« Sehnsucht nach einem Hinüber» 
schlummern in daS Bereich des „Nirwana," wo 
alle Erdenqual sich in der Unendlichkeit auflöst 't 
. . . Lächle nicht. Ich weiß, was war, .was ist, 
und was noch kommen wird. Der Weg, der 
zwischen Ansang und Ende liegt, ist immer der 
gleiche. Er ist selten eben, niemals glatt gepfl i-
stert. Auch daS Ziel ist «ich« darnach, uns der 
Wanderung froh werden zu lassen. Um die 
Ausschau nach jenem Ziele — dem Lebensende 
— zu hemmen, suchen wir Blumen am Wege, 

„Deutsche ZVacht." 

und es, wie nächstens gezeigt werden wird, in 
furchtbarer Weise bleibend bedroht. 

Wetterleuchten. 
England und Rußland streiten um die 

Herrschast und den Einfluß in Central-Asien 
schon lange. Wohl ruhen zuweilen die Waffen, 
doch niemals die Intriguen, in welchen die 
Russen ebensolche Meister wie die Türken sind. 
Neueren Meldungen zu Folge steht der Vor-
marsch der Russen auf Heral unmittelbar be-
vor. Herat bedeutet im Kampfe zwischen Russen 
und Briten in Asien den Schlüssel zur Herr-
ich ist über Afghanistan und damit daS Einfalls' 
thor in Indien. 

Schon 1853 hatte England Persien zum 
Abschlüsse eines Pertrages gezwungen, wonach 
der Schah von Persien die Neutralität Afgha-
nistans und HeratS anerkannte, natürlich auf 
ewige Zeiten. Nach drei Jahren. 1856, war die 
Ewigkeit fchon verflossen und Persien besetzte 
Herat. Lord Palmerston aber, etwas energisch«! 
als Gladstone, besann sich keinen Augenblick; 
die damals noch unabhängige ostindische Regie-
rung erklärte den Krieg an Persien. Nach einem 
kurzen Feldzuge machte sich Persien abermals 
anheischig, sich nie in die inneren Angelegen-
heiten Afghanistans und HeratS zu mischen 
und in vorkommenden Streitfällen Englands 
Vermittlung anzurufen. Als die russischen I n -
triguen es durchgesetzt hatten, daß in Kabul 
eine Petersburger Gesandtschast etablirt, eine 
englische aber verweigert wurde, erzwäng DiS-
raeli mit dem Schwerte das gleiche Recht für 
England. Kaum war dies durch den Frieden 
von Gundamuk festgesetzt, so wurde im Sep-
tember 1879 der britische Gesandte Major Ca> 
vagnari mit seinem ganzen Personale in Kabul 
ermordet und gleichzeitig bemächtigten sich as-
ghanistanische Regimenter HeratS. Die That 
von Kabul rächte England durch einen Feld-
zug gegen die genannte Stadt unter General 
Roberts ; dabei wurden diplomatische Docoment« 
erbeutet, welche darthaten, daß bei dem ganzen 
Ausstanze der Afghanen Rußland die treidende 
Kraft gewesen war. England siegte, und an 
Stelle deS damaligen Herrschers über Afghani-
stan Jakub Khan wurde von den Engländern 
Abdurhaman eingesetzt. Gladstone ordnete im 
Frühjahre 1881 die Räumung von Kandahar 
an und begnügt« sich mit d«r Grenzregulirung, 
die im Frieden von Gundamuk feststes tzt worden 
war; er behauptete der Gebirgspaß von Guit-
lah genüge als Deckung für das anglo-indische 
Reich. Gladstone hatte sich auch hier verrechnet, 
denn Rußland nahm Geok-Tepe ein und defe-
stigle feine Herrschaft über Turkestan. Seitdem 
sind, u. zw. im vorigen Jahre die Russen in die 

um Stoff zur Zerstreuung zu haben. Bis zum 
Abend sind die Blumen sreilich welk, und auf 
der Wegstrecke des nächsten Tages gibt es keine 
neue Ernte, denn unsere Hand langt nach Di» 
steln. Zuweilen treten mir in Paradieses Gär-
ten ein — Du kennst si-. Theure — und wenn 
wir von allen Früchten genaf'ht, stellt sich 
der brummige Wächter ei - und weist unS oen 
Ausgang. Nach solchen Oasen greift später 
di« Erinnerung zurück, aber der Fuß muß vor-
wärt«. Alle Rücksehnsucht nützt nichls: wir 
müssen den vorgezeichnelen Weg weilerschreilen. 
Anfangs spürt man keine Ermüdung, und der 
Geist der Freude, welcher die Jugend beherrsch!, 
taucht AlleS in ein verklärendes, mildes Licht. 
Von der Jugendzeit zum reifen Alier aber 
spannt sich jene Seufzerbrücke, die jeder belreten 
muß und auf der Mancher zu Falle komml. 
Ja solchen Stürzen leidet das Herz Schiffbruch, 
aber der gehärtete Verstand sammelt die Trüm-
mer, die daS Meer der L«id«nschastkn auSge-
worfen. Es ist freilich unnützer Ballast, denn 
jene Trümmer sind zerschellte Hoffnungen der 
Jugend: das A l t « aber mag späte Freude 
haben, späte Hoffnungen hat eS keine. 

Das schöne Weid verzieht anfänglich den 
Mund zu einem spöttischen Lächeln, besinnt sich 
aber plötzlich und antwortet etwas schläfrig: 

„Du warst, soviel ich weiß, seit unserer 
Vereinigung immer glücklich. Wozu also Deine 
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Oase von Merv eingerückt und haben nun nicht 
nur Herat ziemlich offen vor sich liegen, sondern 
sie stehen auch der Hauptstadt Afghanistans. 
Kabul, viel näher, als die Engländer nach der 
Räumung Kandahars. 

Die Annäherung der Rassen an Heral lial 
nun begreiflicher Weise in England große Aus» 
regung hervorgerusen, umsomehr als zwischen 
Petersburg und London die Regulirung ver 
Grenze eine durch »ine Commission beschlossene 
Sache war Die englischen Deputieren sür die 
Grenzregulirung sitzen seit Monaten in einer 
kleinen Pr^vinzialstadt Perstens und warten ais 
die russische» Delegirten, an deren Stellt aber 
russische Regimenter heranrücken. 

Die Haltung Rußlands ist unstreitiq aus 
die unglückliche Politik der Engländer im L» 
dan zurückzuführen. Die Afghanen sind Moha> 
medaner und werde» ihre Ansicht über die 
Macht Englands zur Zeit wesentlich nach den 
Erfolge» der Engländer in Egypten gestalte». 
Die mohamedanische Welt ist in einer eigenthüm-
lichen Gährung; es ist ganz unabsehbar, au» 
welch« Weise die Ersolge des Mahdi nach an-
deren Ländern de« muselmännischen Glaube»» 
hinübergreisen, insbesondere weil die Musel-
männer sich von der abgestorbenen Herrschast 
des goldenen Horn freimachen wollen. Der mu-
selmännische Fanatismus ist in Verbindung mit 
dem Heranrücke» der Ru>'sen aus dem Norden, 
er bedroht daher diesmal die Weltstellung der 
Engländer und die Ouelle ihrer Macht uns 
ihres Reichthumes. Indien. 

Gorrespondenjen. 
—r— Groz, 6. März. (O.-C.) 16ine 

studentische S c h u l v e r e i n S - O r l S -
g r u p p e.s Die erste ' udentische OrtSgruove 
des deutschen SchulvereinS innerhalb der schwarz-
gelben Grenzpfähle ist gegründet. Am 3. Marz 
sand die constituirende Versammlung derselte» 
statt und TagS darauf, am 4. März, wurde 
die Gründung dieser Ortsgruppe, welcher sämmt-
liche Angehörige beider Hochschulen, Lernende 
wie Lehrende, beitreten tonnen, durch einen 
solennen Hestcommers gefeiert. Die Festrede 
hielt Stud. jur. Julius Schipser, welcher in 
kräftigen Wortkn betont«, daß die deutsche Zru-
dentenichaft von Graz dadurch, daß sie sich 
ihre tiaene akademische Ortsgruppe gegründet, 
vom Worte zur That, von der rein platonische» 
Liebe zum deutschen Volte zur deutsch-nationa-
len Arbeit übergegangen fei. Rebner schloß 
unter lebhafter Zustimmung von Seite derA» 
wesendeu mit dem Ausrufe: „AlleS für die 
Nation!" Unter den eingelaufenen Beflläct-
wünschuugSschreibe» sind besonders diejenn» 
von der Vorsteherin der Grazer Frauen-LrS-

Kapuzinade? Du willst mein Haupt mit Asche 
bestreuen, kennst aber noch immer die Rat« 
des WeibeS ni l t Ich aber sage D i r : Friuen» 
herzen sind wie übervolle Gesüße ohn« Teckil 
— wie man daran stößt, fließen sie über. Teil 
Sermon bestärkt »i ch in dem Glauben, daß 
die Jugend den GeninS, die Freude erhaichkn 
solle, wo sie derselben habhast werden kam. 
Ich habe g'lebt und will leben, so weit es m 
meiner Macht steht. Zuckt nicht j-d«r Nero, A 
nicht Alles J u el und Glück. Wonne und ieli« 
gtS Vergehen in diesem schwachen Korp«r. wen» 
ein einziger Kuß aus deS Weibes Lippen brennt? 
Und ist diese eleklrisirende Wirkung äußerer-
seitS nicht der Ausdruck einer jamm-rvolle» 
Schwäche, gegen welche wir vergeben» aitkä» 
pfen?" 

Auf dies« Replik schien Julius nicht ge-
saßt. Er tritt näher an sein redegewandtes 
Weibchen heran und läßt sich sogar beruht 
an dessen Sei« nieder. Sie biegt sich zurück and 
machte Miene einzuschlummern. 

„Du bist wohl sehr müde V' 
„Sehr ! " 
„Gu t ; wir wollen schlafe» gehen . . . . 

Aber zuvor noch einige Worte: Der Tollhei: 
ist genug ; der Morgen soll uns keinen Mosches-
dufl mehr bringen, sondern — Weihrauch. — 
Dabei zieht er eine Nein« Düt« hervor, öffn« 
sie rasch und bestreut die weiße Brokatrodl I 
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gruppe. Frau Nina Kienzl, von der Ortsgruppe 
öailach. vom Laibacher deutschen Turnverein 
Hub von den alten Herren der Laibacher Ferial-
Verbindung „Carniola" zu erwähne». Die letzt-
genannte Verbindung war übrigens ebenso wie 
die neu entstandene Cillier Ferialverbindung 
»Germania" durch einige ibrer Mitglied.? aus 
dem Commerse vertreten. Geradezu stürmischen 
Beifallsjubel erregte es, als ein BegrüßungS-
telegranim des Reichsr^thSabgeordneten Schö' 
nerer verlesen wurde. Herr Josef Waldner. 
Bursch der Burschenschaft „Franconia" ergriff 
hieraus daS Wort, um zu erklären, daß die 
deutsche Studentenschaft. schon lange unzusrieden 
mit der in nationaler Hinsicht doch ziemlich 
lauen Richtung der Bereinigten Linken, sich dem 
so beliebten und um die deutsche Sache so hoch-
verdienten Abgeordneten Georg R. v. Schönerer 
voll und ganz zugewendet habe und forderte 
die Versammlung auf, in ein „Prosit Schö» 
nerer!" mit ihm einzustimmen. Sämmtliche An-
»«sende zollten dem Redner lauten Beifall, die 
Mitglieder der Burschenschaft „Franconia" aber 
erhoben sich auf diesen Toast hin wie e i n 
Man», um durch ihre sr udige Zustimmung zu 
jngeii, daß sie in Schönerer de» Führer der 
Teuischnationalen Oesterreichs erblicken. Zum 
Schlüsse der schönen Feier rieß Herr Richard 
Fellner die Anwesende» zur stürmischesten Be-
geisterung hin. indem er anen Trintfpruch auf 
den siebzigjährigen Kanzler des deutschen Reiches 
ausbrachte. Durch diesen Commers wurde die 
Grazer akademische Ortsgruppe deS deutschen 
öchulvereineS auf die würdevollste Weise ein-
geweiht, und es ist zu erwarten, daß diese jüngste 
aller Ortsgruppen rasch erstarken werde. 

Agraoi, ü. März (O.-C.) [31 g r u in e t 
G u c k t a s t e n b i l d e r.J Älian kann füglich 
behaupten, daß in den letzten zwanzig Jahren 
keine Provinz-Hauptstadt der gemeinsamen Mon-
archie bezüglich de« äußere» Glänze» so sehr 
zugenommen habe, als Agram. Der Zrini-Platz 
sucht seines Gleichen in Prvvinzstädten. Eine 
solch, Fülle geschmack- und styllvolier Pracht-
bauten w e auf diesem regelmäßigen weiten 
Plane sindet sich nicht so leicht. Zudem schließt 
sich an diesen Play eine stattliche Reihe ganz 
»euer großstädtisch angelegter Gassen mit hüb-
scheu uno elegante» Wohnhäusern. Ja. Agram 
hat sich wahrlich bedeutend verändert und zwar, 
was die Physiognomie betrifft, zu seinem V o r« 
t h e i l e . Bon a l l e ni A n d e r n muß ich 
aber, als gewissenhafter Chronist das G e g e n -
t h e i l behaupten. Da machtsich in erster Linie, 
wenn eS regnet, ein Koihmeer, wenn Frau 
sonne ihr Regiment antritt, ein Staubmeer 
geltend, daß man sich auf die Ketskemetcr Haide 
»ersetzt glaubt und der Contrast zwischen „oben 

mu einer seinen, dunklen Asche, daß aller Blü-
thenschmelz der Fliederbouquetts an der Taille 
irnd Robe seines jungen Weibes jäh er-
lösch« . . . 

Sie springt wie elektrisirt in die Höhe, 
daß eine Wolke grauen Staubes sie umwogt. 

„Das ist denn doch eine Tollhäuselei. 
Jul ius!" ruft sie mehr überrascht als er-
zürnt. 

„Gewiß; es ist zu Staub gewordene Toll-
heil, di« nun um uns wirbelt, "denn Du mußt 
rissen, daß ich alle Deine Blumenspenden. 
Toilettenaufputze. Haar-Rosen und Roben-Bou» 
Hiiftt» verbrannt und zu dieser Asche verrieben 
habe . . . Alles was noch vor Kurzem duftete 
und leuchtete, ist in Nichts zerstoben. Laß uns 
dies Äiemenio beherzigen — thun wir Buße 
m Zack und Asche. Es ist nichts, ich versichere 
Dir; das Leben fliegt in Raketen-Garben aus 
und verpufft in kalter Luft. DaS Schönste ist 
der Schlußeffect mit den heradgleitenden far-
bigen Sternen. Ader er hat nur die Dauer 
Don Secunden; die Sternch'n zerfließen uud 
»ir sehen inS — schwarze Nichts. 

„Und wenn nun auch dieses „schwarze 
RichtS" Düstereres in sich birgt, als aller Lich-
terglanz eines FestsaaleS. in welchem hundert 
glückliche Herzen klopfen?" 

„ I n der Dunkelheit ist nur Nacht und 
Lede, Zähneklappern und Weinen." 

„ve«tsche Wacht." 

Hui ! unten Pfu i ! " tritt um so greller hervor. 
Selbst die enragirtesten Patrioten und Deutschen-
Hasser lassen e» zu, daß dergleichen unter 
„Schwäbischem Regime" nicht vorgekommen ist. 
— Endlich und letztlich könnte man sich aber 
auch noch mit Koth und Staub befreunden, da 
sie ja nicht stabile Gäste sind. Aber ein viel 
böserer Gast hat sich in P e r m a n e n z erklärt 
und tu 9 ist: ..die sichtliche Verarmung des 
Handels- und BürgerstandeS." Nahezu 40'/, 
dieser Prachtbauten, welche unser Auge beste-
chen. gehören dem „auserwählten Handelsvolke" 
und vom eigentlichen Gewerbestande ist gar 
keine Spur vorhanden. Die Eisenbahnen, welche 
daS Land durchgehen. sind nicht dem Bauern, 
sondern nur den Zwischenhändlern zu Gute ge-
komme». Der Landmaii» seufzt unter dem Drucke 
unerschwinglicher Steuern, und trifft sich das 
„Unglück einer besonders guten Eri te." dann 
ist für ihm ein schlechtes Jahr, denn für die 
Früchte seines Bodens wird ihm kaum so viel 
geboten, daß er den Hunger der Seinigen zu 
stillen vermag. DaS Schneider- und Tischler-
Handwerk ist total ruinirt, dafür floriren 
ein Dutzend Kleider- und Möbel-Niederlagen, 
für welche der ehrsame Meist t als Lohnarbei-
ter für einen Bettelpfennig Marktwaare zu lie-
fern gezwungen ist, we » er es nicht vor-
zieht, zu verhungern, oder in'S — Armenhaus 
zu gehen. Armenhaus! ei» düsteres Wor t ! Das 
Agramer Arm.'NhauS ist heute da» letzte Asyl 
so vieler, einst angesehener und geachtet gewe-
sener Agramer GewerbSleute. M i t wenigen Au»-
nahmen sind es ehrliche, fleißige Leute gewesen, 
aber sie haben das E i n e nicht verstanden, was 
in der gegenwärtigen realistischen Zeit die Haupt-
sache ist: d e r C o n c u > r e n z e i n P a r o l i 
z u b i e g e n m i t a l l e n M i t t e l n der 
m o d e r n e n I n d u s t r i e . — Sie haben eS 
vorgezogen e h r l i c h zu bleiben, also — Marsch 
mit ihnen ins Ar» «»haus! I » diesem letzten 
„Heim des physischen und finanziellen Unver-
mögen«" befindet sich auch ein Mann, der mit 
C i l l i in einem gewissen Connexe steht. Vor 
25 Jahren noch einer der angesehensten Bür-
ger und der reichste Bäcker AgramS, gerieth 
er durch Gutstehuugen sür gute, aber gewissen-
lose Freunde bergab und endlich an den Bettel-
stab. Von seinen Töchtern, denen er die feinste 
Erziehung zu Theil werden ließ, hatte die Eine 
das Gluck von ihrem Oheim mütterlicherseits 
zu? Gattin gewählt zu werden. — Diese Dame 
nun. an deren kindliches Gefühl ich hiermit 
appelliren will, lebt in den a l l« r g ü » st i g-
st e n Verhältnissen und k i n d e r l o s in Cill i. 
Muß da der alte Vater wirtlich im Agramer 
Armenhaus sich die Augen blind weinen ? 11. A. 
w. g. 

Die Schöne macht einige Schritte und 
bläßt ehe iichs Julius versieht in das Aempel-
licht . . . Jäh wird'S Nacht, undurchdringliche 
Finsterniß umhüllt die Beiden. . . Dann aber 
yört der Ueberraschte daS Knistern eines Klei-
de«. da« von sich Funken zu geben scheint, er 
fühlt einen warmen Athem in Gesicht, weiche 
Arme an seinem Halse wie Sonnenauf-
gang flammt eS vor seinen umnachteten Au-
gen . . . Sein Gesicht erglüht unter stummen 
Küssen — Mondstrahlen glänzen zwischen den 
Palmenwedeln am Fenstersimse und verklären 
da» blasse Gesicht der Schönen. 

Jul ius aber ringt nach Athem und stam-
melt: „Laß' uns genießen und glücklich sein. 
Die Zukunft gehöre dem Gotte der Freude!" — 

Schweiger-Lerchenfeld. 

Mmmerträume. 
Der Frühlingssturm peitscht durch die Stra-

ßen der Hauptstadt und ein kalter Regen, mit 
Schnee vermischt, läßt die Goffen zu kleinen Strö-
men anwachsen, die mit gurgelndem Geräusch in 
den Abzugskanälen verschwinden. Ein Wetter, in 
dem man künen Hund vor die Thür jagen möchte, 
aber da» Leben der Riesenstadt erlischt nicht im 
Sturm und Regen, in Tag und Nacht. Zu 
mir herauf dringt das Rollen der Wagen, ein 
Geräusch wie die Brandung deS MeereS. mo-
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St. Martin bei Erlachstcm, 4. März. 
(O.-C.) [ Z u m letzten geme inde rä th» 
l i c h e n B e a m t e n d e n u n c i a t i o n S b e s c h l u ß 
und ebenso auch der h ies igen Bez i rks -
v e r t r e t ung. j Um sowohl die jetzt hier an-
gestellten, als auch alle in Hinkunft hierher 
kommende» Beamten mit ihren „Freunden" be-
kannt zu machen, theilen wir nachstehend Ge-
meindeauSschußmitglieder mit, welche für den 
l.tzte» famos.» Gemeindebeschluß, dahin gehend, 
da« Justizministerium durch den Abgeordneten 
Vosnjak zu ersuchen, selbes möge di« beiden 
hiesigen Adjuncten Herrn Rotschesl und Herrn 
Dr. Wagner aus dem Grunde übersetzen, weil 
man „ v e r m u t h e", daß selbe die Urheber 
von gewissen, die hiesigen, für Deutsche uner« 
träglichen Verhältnisse wahrheitsgetreu schildern-
den Korrespondenzen seien — stimmte». ES sind 
dieß solgende: Der Organist und nebenbei 
Oberlehrer Jurkooic. der ehemalige Geldleiher 
und nunmehrige Tabakverleger Hugo Tancic, 
die Fleischhauer Jagodic und Andrinek, der Be-
zitkSvertretungswilth Anderluch, der bekannte 
halbcroatische Medicu» MaSik. der Knoppern-
Händler Loschnigg. der angeblich deutsch? Kauf-
mann Wagner uno die zwei Bauern Zopf und 
StraSek. Ueber den hiebei geübten TerroriSmuS 
gibt am besten die Aeußerun, des Kaufmannes 
Wagner Aufschluß: daß er nämlich deßhalb in 
die sragliche Sitzung gegangen und für de» Be-
schluß gestimmt hade, weil ihm der Tadakver-
leger Hugo Tanciö gesagt habe: „Wenn Sie 
nicht hingehen, so thun Sie dies zu ihrem eige-
nen Schaden." — Die ganze DenunciationSge-
schichte charakterisirt am besten der Umstand, 
daß man au» Mißtrauen die Ausführung deS 
genannten Beschlusses nicht dem einzig und allein 
um daS Gemeindewohl thätigen und jedwede 
Denunciation perhorreScirenden Gemeindevor-
steher Herr» Franz Lorger überließ, sondern 
hiez» ein eigenes ans dem genannten Tabak-
Verleger und dem Knoppernhändler Löschnigg 
bestehendes Comite wählte und man endlich 
überdies besagten Beschluß nachträglich auch 
dem hiesigen CinonicuS Herrn Martin Jvanc 
zur Unterschrift unterbreitete, obwohl letzterer 
bei der Sitzung gar nicht anwesend war. Die 
Endabsicht de» sauberen Beschlusse» kann wohl 
nicht zweifelhaft sein, nämlich daS Ansehen von 
Beamten nud Behörden durch unbegründete 
Denunciationen, denen man, als von einem 
staatlichen Vertrauenskörper ausgehend, offen-
bar ein gewisses „Gewicht" verleihen will, zu 
untergraben. Dies könnte jedoch vorliegend 
selbst dann nicht gelingen, wenn die besagten 
Beamten. — waS eben thatsächlich nicht der 
Fall ist, — an der Veröffentlichung der hiesigen 
Zustände di' Schuld trügen. DaS was eben über 
Marein und theilweise auch über obige Stimm-

noton, nervenerschütternd für den, der nicht die 
Ge >ohnheit r«s täglichen Lebens dagegen abge-
stumpft hat. Der Tag neigt sich zur Rüste, die 
Schatten deS Abends verdunkeln daS Gemach. 
Der Feuerschein deS Ofens wirft bewegliche 
Lichter aus den Fußboden, die scharfen Um-
risse der Wände verschwinmen im Halbdunkel 
— e» zieht mich in den Kreis deS schimmern-
den Lichtes. Wie behaglich eS sich in der Nähe 
deS Ofens ruht! DaS Auge starrt zur Decke 
hinauf den Ringeln der brennenden Cigarre 
nach, die sich dort oben z» unsichtbaren Wölk-
chen zusammenballen, träge strecken sich die Glie-
der, der Geist stößt Sorgen und Denken von 
sich, und träumerisches Wohlbehagen hüllt mich 
ein i'»ie in einen weichen Fittich. Der Zauber 
der Schlummerstunde naht, das liebste Kind des 
nordischen WinterS, jene wohlthätige Fee, die 
den GötMfunken „Erinnerung" in sich an-
facht! . . 

Und die Liebe liebt keine Disharmonie, sie 
stößt das Unangenehme aus und malt Ange-
nehme» mit um so helleren Farben. Darum ist 
auch keine Zeit ihr günstiger, alS die Dämmer-
stunde mit ihrem grauen Colorit, mit der Ruhe 
des AbendS um nnS. mit dem Gefühl der Ruhe 
nach der Jagd des Tages in uns. 

Der Dämmertraum kennt keinen Schmerz, 
nur das durch Resignation oder durch Hoff-
nung gelinderte Weh. Ruhig schlägt das Herz, 
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sichrer veröffentlicht wurde, ist eben buchstäblich 
wahr; daher eben die Galle. Wehe, wenn über 
Mart in jemand die Wahrheit zu schreiben 
wagte. Aus diesen Gründen sind wir im Zweifel, 
ob wir vorliegend unsere nationalen Spaßvögel 
ernst nehmen sollen, oder ob wir eS nicht mit 
einem schlechte» Fast-nwitz deS angeblich«» Witz-
kops.S Jurkovie zu thun haben. JedensallS 
aber wird mau von berufener Stelle entscheiden, 
ob Be» miendenuiciatio» zum Wirkungskreise 
eine» staatliche» VertretungskörperS gehört. Daß 
eS sich in, übrigen vorliegend auch um eine 
Deuischenhetze handelt, zeigt am besten der Um-
stand, daß sich bei der sraglichen Sitzuni alle 
GemeiudeauSschüsse national erklären und der 
,haru losen" Öitalnica betireteit mußten, sofe-n 
dies eben noch nicht früher geschehen war. Der 
gleiche, vom „ewiaen" Heiraiscandidaten und 
<!italnica-Ta«zmeister in der letzten Sonntags-
sitzung der hiesigen Bezirksvertretung beantragte 
und sohin gefaßte Beschluß richte» sich schon 
dadurch, daß die hiesige nationale BezirkSver-
tretung seinerzeit für den hier angestellt gewese» 
neu und nunmehrigen Dr. Sernec'schen Conci-
pienten Lan;,erholz eine Vertrau,ns ldresse votirte. 
Der genannte BezirkSvertretungSbeschluß. von 
dem übrigens auch das Obgesagte gilt, kann 
daher den eingangs erwähnten Herren Richtern 
nur zur Ehre gereichen. Die besagten Beschlüsse 
geben für die hier seit langem geübten Beamten-
denunciationen ein treffliches Characieristikon 
und verspricht insbesondere auch die zu pflegende 
Erhebung sehr interessante Details über die 
eigentlichen Volksverhetzer, da man die Stimm-
sichrer vergebens nach Gründen ihres angeblichen 
Mißtrauens gegen die genannten Beamten fragen 
wird. Schließlich tragen wir noch nach, daß 
gegen den hiesigen Bezirksrichter Herrn Otto 
von Fladung, der bei seiner riesigen Arbeitslast 
wahrlich keine Zeit finden dürste, sich um außer-
amtliche Dinge zu kümmern und stets nur be-
müht ist, das von ibm io ausgezeichnet geleitete 
Bezirksgericht als ein Mustergericht zu erhalten, 
ähnliche Beschlüsse geplant waren, daß man 
jedoch hievo» wieder abkam. Wen die abge-
schossenen Pfeile treffen, wird die Folge lehren. 

Aus dem St. Markinrr Bezirke. 6. März. 
(O.-C.) s S c h u l a n g e l e g e n h e i t e n . D e r 
f ü r s o r g l i c h e B e z i r k s s c h u l r a t h. — 
U n s e r e n a t i o n a l e n Spaßmacher int 
B e z i r k s s c h u l r a t h e j Wir erwähnten in 
unserer letzten Cerrespondenz die Schulzustände 
von St. Hemma, respective die Hindernisse, die 
der Errichtung einer Schule in Pristova in den 
Weg gelegt werben. Run bleibt die Schule in 
Pristova wirklich nur am Papiere und derBezirkS-
schulrath in St. Marein bat es für angezeigt 

über Verlust nicht verzweifelnd, von der Zu-
lunft nichts mit Ungestüm fordernd. Is t mir's 
doch, als seien Jahrzehnte aus mnnem Lebe» 
geschwunden, als läge die Hand der Mutter 
wieder auf dem lockigen Haupte des Knaben, 
als vermöge ein tröstend Wort von ihr alle 
kleinen Leiden, die damals so riesengroß erschie-
nen. zu bannen, als sei sie mit der Macht aus-
gerüstet, Wünsche und Willen zu zügeln. Dieser 
Dänion des WünschenS, des Verlangens, des 
Begehrens, wie er mich herumgepeitscht hat von 
Ort zu Ort, von Zeit zu Zeit. Ohne Ruhe, 
ohne Rast vom ersten Sonnenstrahl bis zum 
Versinken des Tage?, Jahr um Jahr, seit der 
Kindheit entschwand. Verlorenes Paradies — 
kein Sehnen, keine Reue bringt dich zurück; 
nas Leben geht vorwärts und seltener werden 
die Tage des Glücks, seltener aber auch die 
Augenblick, der Enttäuschung! . . 

ES sollte keinen Einsamen geben unter den 
Menschen. Einsamkeit taugt nicht, nicht einmal 
in der Dämmerstunde, in der doch di« Gedanken 
kommen und niemanden allein lassen. Ja, wen t 
man über Gedanken Herr sein könnte, wenn man 
es vermöchte, die unwillkommenen zu verbannen 
und die willkommenen herbeizurusen! Ader sie 
ziehen bei unS ein, ohne höfliche Anfrage, in 
buntem Durcheinander, ein wirkliches Spiel deS 
Zufalls. Graue .rübselige Gesellen und heitere 
Gestalten mit blitzendem Auge und lachendem 
Munde; wie gerne möchte man die einen ver-

„pentsche Macht." 

gefunden anzuordnen, die Schule in St. Hemma 
auf der bekannten steilen und lustigen Höhe zu 
erweitern. — UnS nimmt dies gar nicht Wun-
der, denn eine solche Verfügung war ja von 
einen Bezirksschulrath zu erwarten, in welchem 
als päc agogijcher Fachmannn ein Organist — 
und mehrere nationale Heißsporne Sitz und 
Stimme haben, es ist ja wegen des K r ö a n s k i 
n a u k und ob die armen Kleinen durch da« 
Bergkraxeln schon in zarter Jngend den Keim 
von Krankheiten in sich austiehmen, daS kann 
ja den großen Pädagogen im Bezirksschulrat!,« 
ziemlich gleichgültig sein. Ob jedoch die Versü-
gungen eines Bezirksschulrates, der nicht die 
Energie zeigt, di« seit Jahren angedrohten Pö-
nale einzubringen, — auch rücksichtlich der 
Schnlerweiterung in St. Hemma, so stricte aus-
grührt werden, ist wohl tauin denkbar, da die 
in puuelo Schule stets opponirenden Bauern — 
bis nun gegenüber dem Bezirksschulrathe ihren 
Willen durchgesetzt haben. Unsere natio-
nalen HarlequinS in der BezirkS-Metropole St. 
Marei», mimren auch am Lande gegen die Beam-
tenschast in St. Marein, namentlich gege die dor-
tigen Herren BezirkSgerichtSadjuncten; wir müssen 
aber wohl zum Lobe der Bauern erwähnen, daß 
ihre Aufhetzungen auf unfruchtbarenBoden fallen; 
denn der Bauer weiß wohl zu würdigen, wa« 
Recht und Gesetz erheischt und w i e eS gehand« 
habt wird. — Daß die ehrenwerthen Beam-
ten es unter ihrer Würbe halten, mit den win-
digen nationalen Schreiern, Wechselequilibristen 
Meßnern, Organisten, Klingelbeutelträgern, un-
gefalznen HäringSkopsHändlern und entlassenen 
Criminalsträs ingen, — letztere jetzt die Salon-
zierde ver dortigen Marktpaschas — gemein-
same Sache zu mach n, hat die DenunciationS-
wüth der letzteren auf die höchste Spitze 
getrieben. Wir hoffen, daß die von dieser 
ohnmächtigen denunciationSsüchtigen Gilde an-
geschwärzten Beamten sich vollste Genugthuung 
verschaffen werden, und können unseren wärm-
stcn Wunsch nicht unterdrücken, daß selbe zum 
Wohle deS Bezirkes und der sie hochacht nden 
Landbevölkerung noch recht lange ihre fegenS-
reiche Amtsthätigkeit entwickeln möge». 

Kleine Hyronik. 
^Geschenk f ü r den F ü r s t e n B i S-

m a r ck.) Ein originelles Geschenk wird Fürst 
BiSmarck zu seinem Jubiläum auS den bairi» 
rijchen Voralpen erhalten. Bewohner des Be-
zirks MieSbach beabsichtigen, von den gesam-
melten Geldbeträgen dem „Landwirt i> BiSmarck" 
einen Zuchtbullen und fünf Kalbinen echter 
MieSbach-Simmenthaler Race als Geschenk zu 
überreichen. Wenn der Plan gelingt, werden 

abschieden und die anderen festhalten, aber man 
kann kaum verhindern, daß der trübe Schatten, 
den di« .ersteren werfen, nicht auch die andern 
verdunkelt. 

Es sollte keinen Einsamen geben, am aller-
wenigsten in der Dämmerstunde! — denn der 
Zauber, den er ausübt, birgt Stacheln, die dem 
Einsamen ins Herz dringen, und wäre es nur 
das Gefühl, daß er einsam ist und daß — 
vielleicht — es anders sein könnte. Wie unzäh« 
lig viel andere, Glücklichere, geben sich jetzt 
gleich mir dem Zauber der Dämmerstunde hin, 
nicht allein grübelnd und sinnend über Vergan-
genheit und Zukunft, nur im unschuldigen Ge-
nuß des gegenwärtigen Behagens. Könnt ich 
mich doch in einen der kleinen Familienkreise 
hineinversetzt», die sich so zahllos und traulich 
bilden, wenn der Tag Abschied nimmt. Wie 
sich die Schaar der Kleinen um Vater und 
Mutter drängt, wie keck der blonde KrauSkopf 
auf dem Knie des VaterS Galopp reitet, wie 
zärtlich das Blauauge das Antlitz in den Schoß 
der Mutter birgt, wie aufmerksam die Größe-
ren den Märchen und Geschichten lausch n. die 
ihnen als Lohn für die am Tage bewiesene 
Artigkeit erzahlt werden. „Ach, bitte, bitt«. 
Mama, noch nicht die Lampe," wiSpelt jedes-
mal ein zarteS Stimmchen, wenn die Mutter 
Miene macht auszustehen. Und sie gibt gerne 
der Bitte nach; auch für sie ist diese Stunde 
der Erholung di« schönste des Tages, die sie 
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drei Bkrgbewohner in Nationaltracht die Thiere, 
die einen Werth von wenigstens 300u Mark 
haben sollen, nach Varzin überbringen. 

sE in „ s c h w a r z e s B u ch"j ist in Bunz-
lau in Schi, von der Bäckerinnung beim Ober-
»itister derselben ausgelegt warfen, in welche? 
die Namen aller derjenigen schlechten Zahler 
verzeichnet werben sollen, bei denen ausgeklagte ! 
Forderungen nicht einzuziehen sind. 

sJ n d e n F l i t t e r t ag en.j Vor un-
gefahr sechs Monaten machte der Eai l Dur-
ban,», einer der ersten Eavaliere Englands, die 
Bekanntschaft von Miß Ethel Milner. Enkelin 
deS ErzbischosS von Armagh. Miß Ethel. die 
dazumal siebzehn Jahre zählte, galt für die 
größte Schönheit der Saison. Die junge Dame 
besand sich zu dieser Zeit als Gast im Hause 
deS BaronS Leopolc» Rothschild; der Earl 
wandte sich an den Hausherrn und dieser erbot . 
sich, die ersten Schritte zu einer Verbindung ; 
der Beiden zu machen. Miß Ethel war äußerst 
schüchtern, allein sie willigte ein, den Earl zu 
beirathen. Die Hochzeit ward Ende November 
gef.'iert und das junge Paar begab sich auf 
das Landgut des Earl of Roseberry, Gemahlt 
der Brronin Hanna Rothschild, um dort die 
Flitterwoben zu seiern. Ach» Tage nach der ' 
Hochzeit erklärte der Ehemann die geschlossene 
Heirath als ungiltig, man ha')« ihn betrogen, 
die Dame sei — wahnsinnig: er habe dies 
schon am Hochzeitsabende bemerkt, jedoch gehofft, 
«s sei Schüchternheit. Der oberste Gerichtshof 
veranlaßte auf Antrag der Familie der Braut 
die ärztliche Untersuchung ; die Königin sandte 
ihre Leibärzte und schließlich lautete das llr-
theil dahin, die Dame sei krank auS übergroßer 
Liebe zu ihrem Gemahle. Der Graf jedoch be-
steht auf der Schnduug und *er Gerichtshof 
sah sich genöthigt, diese abzusprechen. 

s M ä d c h e n h a n d e l v o r G e r i c h t . ] 
Ein Stück lebendiger Eulturgeschichte des neun-
zehnten Jahrhunderts entrollte die in Odessa 
kürzlich stattgehabte Verhandlung, in welche? 
eine ganze Bande von Seelenverkäufern äuge-
kagt war, die Entführung junger, ruffischer 
Mädchen aus ihrem elterlichen Hause nach 
Evnstantinopel in schwungvoller systematischer 
Weise betrieben zu haben. Diese Bande besteht 
auS einem Frauenzimmer, der eigentlichen Kuo-
lerin. mit Namen Hi>>de WeinruS und »den be-
rüchtigten einäugigen Pick; die anderen zwei 
Beschuldigten sind der griechische Unterthan 
Joseph Hellmann, «in kräftiger vollwangiger 
breitschultriger Jüngling der die Rolle des 
Bräutigams «spielt und die in seine Netze 
gerathenen Bräute auf den ersten besten Dain-
pser lockte, von wo auS sie durch Rosendlüth 
(Pick) entführt und in Constaiuinopel an Freu» 

nicht müde wird, immer und immer wieder zu 
verlängern, sollte darüber ein Kinderstrumpf 
auch noch vierundzwanzig Stunden länger sei» 
gähnende» Loch behalten müssen . . . 

Die Strafe ist dunkel; aus dem Nebel 
leuchten nur die Gaslaternen hervor, und dat 
Rollen deS Fuhrwerkes tönt herauf wie auS 
tiefem Abgrunde Die dort unten vorüberjagen 
zu Geschäft und Vergnügen, Vornehm und Ge-
ring, sie würden lächeln, wen» sie wüßten, was 
zu gleicher Zeit die Brust eines Menschen de-
wegt. Die Weltstadt kennt kein Träumen, nicht 
unter dem Schnee veS Winters, nicht im Blü-
thenschmuck deS Sommers, nicht wenn die Sonne 
Thürme und Kuppeln bestrahlt, oder wenn der 
Mond seine nächtige Straße zieht. Dort, mir 
gegenüber, an dem von der Straßenlaterne 
spärlich erhellten Fenster sitzt ein rechtes Kind 
der Riesenstadt — mit ihren blonden Locken, 
den blauen Augen, mit der graciösen Fipur 
gleicht die Kleine einem lachenden Frühlings-
tage, der die ersten Knospen sprengt, aber in 
ihrem Herzen ist nichts von Poesie. Das Köv'-
chen gegen die Scheiben gedrückt, verdirbt sie 
sich die Augen über einem Buche in Goldschnitt; 
armes Kind, kenntest Du den Zauber der Täm-
merstunde, sie zeigt? dir größere Herrlichkeiten, 
als Du sie aus den schwarzen Buchstaben müh-
sam entzifferst! . . . Paul von Berry. 
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denhäuser verkauft mürben. Der vierte endlich 
im Bunde ist der bereits aller Rechte v.'rluftig 
erklärte Nuchim Olonezki. Pick wurde zu zehn 
Jahr Zwangsarbeit unv die anderen drei An-
geklagten zur Verbannung nach Sibirien ver-
urtheilt. 

sM i ß P a str a n a a l s K e l I n e r i n.) 
Zm JnnSbrucker „Tagbl." lesen w i r : „Seit 
Zainstag bedient hier im Ckffee Grahhofer 
eine 26 Jahre alte Kellnerin auS HeUbroun, 
welche die Gäste durch einen üppigen — Kne-
delbart überrascht, den ihr die Natur verliehen 
hat. Fräulein Berthili« ist hoch gewachsen, hat 
unverkennbar weibliche Figur und einen Män-
iierkopf. Sie reist als Specialität, überall, wo 
sie bedient, auf etliche Tage eine Menge Gäste 
anziehend, und läßt sich natürlich vo» den I n -
dabern der betreffenden Etablissements auch 
gehörig bezahlen ; dann zieht sie wieder weiter." 

fE i n R e c h t s g e s c h ä f t m i t S p i tz b u< 
d e n.! Während sich ganz Paris noch über den 
Ditbstahl bei dem Juwelier G. Levy unterhält, ist 
der vor mehreren Monaten um etwa ändert-
halb Millionen erleichterte Bankier Rodrigues 
wieder in den Besitz seiner Habe getreten, jedoch 
nicht ohne Opfer. Er hat 35 pCt. deS gestohle-
nen GuteS den Diebe» herauszahlen müssen. 
Das Geschäft ist in der regelmäßigsten Form 
von der Welt durch Berniittelung einer RechtS-
anivaltSsirma. die gleichzeitig in Paris und 
London ihren Sitz hat, abgeschlossen worden. 
Diese F m n a , Michael Abraham Sohn & Co., 
beschäftigt sich ausschließlich mit der Vertretung 
englischê  Kaufleute bei Processen in Frankreich 
»nd mit der Vertretung französischer Geschäft«, 
leule bei Rechtshändeln in England. Eine Mit-
»eliperfon der Diebe, Samuel mit Namen, 
theilte der Firma mit. daß RodrigueS gegen 
Erlegung von 35 pCt. de« Werthes in den Be-
fitz der ihm gestohlenen Werthpapiere gelangen 
könne. Die RechlSanwälte benachrichtigen Rod-
rigues hiervon, der sich beeilte, darauf einzu-
gehen. Der von ihm »ach London geschickte Be-
voll,» lchligte wurde durch Michael Abraham 
mit Samuel in Verbindung gesetzt. Dieser lie-
serte die Werthpapiere gegen 35 pCt. Abgabe 
au« und Michael Abraham fertigte darüber die 
Urkunde aus. Dein Bevollmächtigten gestand 
Zaniuel: „Wi r lachen nur über die französische 
Polizei. Alle unsere Geschäfte sind von langer 
Hand vorbereitet. Wir haben noch 35 Caffen 
m Paris zu leeren. Wir werben es thun und 
sie werden eS sehen, die Polizei wird nur 
dlauen Dunst wahrnehmen.- Wenige Tage da-
raus wurde Diebstahl bei Gabriel Levq 
ausgeführt; e« bleiben also noch 34 Cassen, 
denen dasselbe Schicksal angedroht ist. 

f F rösche i m M a g e n.] Aus Buchloe 
wird dem Kausb. Anzbl. folgende ciwas un-
wahrscheinlich klingende Geschichte berichtet: 
Der weil »nd breit bekannte TachShundzüchter 
Schlemmer von Emmenhaufen litt schon seit 
geraumer Zeit an einem Magenübel. Er 
«andte sich an verschiedene Aerzte, auch an 
Pfuscher, und ein erst vor einigen Tagen er-
haltenes Recept brachte Licht, worin sein Lei-
den bestand. I n Folge der eingenommenen 
Medicin mußte sich Schlemmer erbrechen und es 
kamen — unglaublich, aber wahr — fünf lebende 
Laubfrösche zum Vorschein, welche er in einem 
Glase aufbewahrt ha». Schlemmer ist nun voll-
händig von seinem Magenleiden geheilt und 
lau» de» Jägern wieder gute Dienste leisten. 
Wen» diese fünf Frösche mit der Zeit nur 
keine Enten werde» und der Froschverschlinger 
muß gerade — Schlemmer heißen! 

f U e b e r d a s V e r h ä l t n i ß de r 
F r a u z u r M o d e u n v d c m L u x u S j 
Khreibt ei» hervorragender Schriftsteller: Daß 
die von den Frauen protegirte Mode in wohl-
habenden Häusern Alles beherrsche, verstehe sich 
beinahe von selbst; einen Widerspruch hier-
gegen würde die Frau als Beleidigung ansehen 
luid der Mann müsse daran glauben. „Daß 
adn". fährt er forr, „dieser ganze liunenhaste 
llnsinn, im Wege nachäffender Eitelkeit, aus 
deii Häusern der Wohlhabenden weiter dring» 
m jene Familien, die eben nur ihr Auskommen 
haben oder schon in theilweiser Dürftigkeit 
leben: das gereicht der Frau zum schweren 

..Deutsche Wacht." 

Vorwurf. I h re Laune, die schließlich wieder 
ein Abklatsch der Launen anderer ist, be-
herrscht damit eine Reihe von Dingen und Vor-
komrnnissen, die eigentlich nur von der practi-
sehen Vernunft oder von einem höheren tünst-
lerischen Geschmack oder von der berechnenden 
Sparsamkeit beherrscht werde» sollten. Dabei 
ist eS eine unsägliche Gedankenarmuth, ein 
bodenloser Leichtsinn, der durch die Herrschast 
der Mode von Geschlecht zu Geschlecht heran-
gezogen wird. Denn die Mode erspart ja daS 
Nachdenken, die Ausbildung des eigenen Ge-
schmackS, überhaupt die innerliche Entwickelung. 
Und sie hängt innig zusammen mit gefahrvol-
len Klippen des Wohlstanoes." 

jü u r z e K r i t i k . ] Ein Geistlicher (deut-
scher Reichstagsabgeordneler) in Berlin, welcher 
von dem Stück „Frau Susanne" nur den Titel 
kannte, sragte einen befreundeten Journalisten, 
ob dasselbe etwa den biblischrn Stoff behandle. 
„Ganz im Gegeniheil." meinte der Journalist. 
— „Wieso?" — „Nun, in der Bibel wird 
Frau Susanne von den Zuschauern unangenehm 
überrascht, im Deutschen Theater aber werden 
die Zuschauer von Frau Susanne unangenehm 
überrascht." 

Locates und Urovinciales. 
Cilli, 7. März 

f P e r f o n a l n a c h r i ch t ] Der Landes-
gerichtSrath des hiesig-n Kreisgerichtes, Herr 
St. Stuchetz wurde über eigenes Ansuchen nach 
mehr als vierzigjähriger überaus verdienstvoller 
Thätigkeit in den Ruhestand versetzt. 

^ C i l l i e r B e z i r k s v e r t r e t u n g . j 
Unter dem Vorsitze deS Obmannes Herrn G. 
S t i g e r fand gestern eine Plenarsitzung der 
Cillier BezirkSvertretung statt. Nach der Ver-
lefung und Verificirung des Protokolles der 
letzten Sitzung erstattete im Namen des Revi-
sionScomiteS Herr Jose» Rakusch den Bericht 
über die pro 1384 gelegte Bezirks-Cassa-Rech-
nilng. Referent erläuterte in klarer durchsichtiger 
Weise die Empfänge und Ausgaben, motivine 
ausführlich bei den einzelnen Posten die Ueber-
schreitungen, beziehungsweise Ersparungen und 
beantragte schließlich »en Rechnungslegern das 
Absoluiorium zu ertheilen, welcher Antrag vom 
Plenum einstimmig angenommen wurde. Hierauf 
ergriff, wohl nur ut aliquid seci&se videatur, 
Herr Ritter von B e r k S daS Wor». Er erklärte, 
daß die Ziffer» in der vorgelegten Rechnung 
keine rosigen feien. Es muffe mit Betrübniß 
erfüllen, daß, obwohl die Empfänge im abge-
laufenen Jahre um fl. 9iyo-26'/t liegen das 
Präliminare höher seien, sich daS Passivum doch 
nur um fl. 34-39 verringert habe. Worauf dem 
Redner der Bezirk5vertretu»gSobma»n Herr 
S t i g j r unter Acclamation der Versammlung 
lächelnd erwiderte, daß in der Summe von 
fl. 9l70*267 t die rückständigen Umlagen mit 
fl. 4487'88, der Baarvvrfchuß Stiger mit 
fl. 2393.— und die vorschußweise geleistete Her-
stellung der Schloßbergstraße mit fl. 2156 73 
enthalten seien, wodurch die scheinbare Mehr-
einnähme wohl aufgeklärt werde. Den nächst-'» 
Gegenstand der Tagesordnung bildet der An-
trag des Bezirksausschusses auf Genehmigung 
de« Kaufvertrages vom 9. December 1875 der 
Gemeinde St. Paul. Dieselbe wurde ertheilt, 
desgleichen wurde den Gemeinden St. Lorenzen, 
Groß-Pireschitz und Weixeldorf die Veräußerung 
der ihnen gehörigen Domeftical>Obliga»ionen be-
willigt. Bezüglich der Bildung vo» wechselsei-
tigen ViehversicherungSgenossenschaften im hiesi-
gen Bezirke wurde di« Beschlußfassung vertagt 
und Herr Ritter v. B e r k S . welcher die Wich-
tigkeit solcher Genossenschaften zu erörtern sucht«, 
mit den einschlägigen Erhebungen undVorschlägen 
betraut. — Bei der Neuwahl eines Mi t -
gliedeS in den Bezirks-AuSschuß wurde Herr 
Carl M a t h e s einstimmig gewählt. — Hier-
auf brachte derVorsitzende nachstehendesSchreiben 
des Delegiri«» des steierm. Jagdschutzvereines 
zur Verlesung: „Es ist «ine allbtkannte That-
sache, daß der Wildstand im weitaus größten 
Theile des Unterlandes von Jahr zu Jahr 
abnimmt, und wenn eS so weiter geh», die Jagd 
ihrem Ende nicht mehr ferne ist. JnSbefondere 
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aber ist eS um das Rehwild bei unS sehr schlecht 
bestellt, aus dem Grunde, weil in dieser Hinsicht 
in ganz »nwaidmännischer Weise vorgegangen 
wird. Um dies S edle Wild auch fernerhin unseren 
Wäldern und unserer Jagd zu erhalten, um in 
national-ökonomi cher Beziehung ein Gutes zu 
thun, ersuche ich, die löbl. Bezirksvertretung Cil l i 
möge sich, ähnlich, wie es bereits die Bezirks-
Vertretung Mahrenberg gethan, in geeigneter 
Art verwenden, daß in der nächsten Landtags-
Session zum Gesetz erhoben werde: die Rehgn» 
und das Rehkitz hat (wenigstens für Untersteier-
mark) fortwährende Schonzeit, ist also aus der 
Abschußliste zu ftieiche», ähnlich wie dies bereits 
in unseren Alpennachbarländern Kärnthen, Salz-
bürg und Oberosterreich schon als Gesetz besteht." 
DaS Plenum beschloß in dieser Hinsicht die 
Absendung einer Pe»i»ion. (Es wäre zu wün-
scheu, daß auch andere Bezirksvertrelungen des 
Unterlandes sich der Mahrenberger Petition an-
schließen würden.) — Unier den allsälligen An-
trägen befand sich auch daS Ansuchen deS Herrn 
Lipu« um Auszahlung deS Subventionsrestes 
von 5l) fl. für die Straße von Jvenca nach 
Maledole. Das Plenum beschloß dies« AuS-
zahlung von den Erhebungen über den Zustand 
der gedachten Straße abhängig zu machen. Hier-
auf » urde die Sitzung geschlossen. 

f H a n d e l s k a m in e r w ä h l e n. ] I n 
die Handeskammer wurden gewählt die Her-
ren u. z. in der Wahlkategorie I » ) : Alois Aß-
mann und Hans Dettelbach in Graz und Julius 
Pfricmer in Marburg ; Wahlkategorie I b) : Ju-
lius Krepesch und Josef Lievl in Graz und Carl 
Traun in Ci l l i ; Wahlkategorie I c ) : Joses C. 
Fischer, Alver» Knaffl und Richard Rollet in 
in Graz; Wahlkategorie I d) : Johann Grubitsch 
in Marburg, I . B. Möschl und Willibald Riedl 
in Graz. 

sA l p e n v e r e i it.] Die S'ctivn Cilli deS 
deutschen und österreichischen Alpenvereines hält 
Montag, den 9. März d. I . , Abends 8 Uhr. 
eine Monatsversammlung im Vereinslocale 
(Hotel „Elephant") ab. Nach Mittheilung eini-
ger Geschäftsangelegenheiten wird Herr Son-
nenberg über die Generalversammlung in Con-
stanz berichten und ,ohin seine letzte Touren 
im Montavon schildern. Eventuell solgt noch 
ein Vortrag deS Herrn Dr. Stepischnegg übet 
Touren in der Schweiz. Di« S«ctionsmitglie-
der werden zu recht zahlreichem Erscheinen «in-
geladen. 

f C i l l i e r V e r s c h ö n e r u n g S v e r » 
e i n.] Der Ausschuß des genannten Vereines 
ha» an den HilfSämter-Director Anton S c h u h 
nachstehendes Schreiben gerichtet: „M i t aufrich-
tigern Bedauern hat der Ausschuß des Ver-
fchönerungSvereineS Ihren angezeigten Austritt 
aus feiner Mitte vernommen. Er würdigt voll» 
kommen Ihre sehr ersprießliche opferwillige 
Thätigkeit, die Sie insbesondere als Vereins-
cafsier im Interesse des Vereines entwickelten 
und spricht Ihnen in Anerkennung der vielen 
vorzüglichen Verdienste um den Verschönerung«-
verein den wärmsten Dank aus." 

sN e u e s S t a d t t h e a t e t . l M i t Be-
ginn dieses Monates wurden die Arbeiten in 
unserem neuen Theater wieder mit größerer 
Energie aufgenommen. De> Plafond des Zu-
schauerraumes wird in Gipsstukko nach einer 
prächtigen Zeichnung des Architekten Walter 
hergestellt. Vier Arbeiter sind zu diesem Zwecke 
aus dem Atelier des akademischen Bildhauers 
Reisleitner in Wien eingetroffen und haben die 
Vorarbeite» bereits vollendet. Der Kronleuchter 
(Siemens Regenerativ-Brenner) i>t angelangt, 
seine Flammen besitzen die Leuchtkraft von 600 
Kerzenlichtern. Ebenso ist auch der Ofen für 
die Warmluftheizung bereits im Theater depo-
nir». derselbe ist »ach einem ganz neuen System 
(Calorifvre) construirt und ging au« der Fabrik 
des Jngeneurs F. X. Komarek in Wien her-
vor; selbst bei großer Leistung wird selber nur 
geringe Quantitäten Brennmaterial beanspruchen. 
I m alten Stadtthurm, der nunmehr einen Be-
standtheil deS Theaters bildet, wird an den 
Garderoben und den Kamin für die Heitzung 
gegenwärtig gemauert. Die Stiegen sind alle 
vollendet und die fechs schönen steinernen Thür-
stocke werden soeben versetzt. 
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[ $ ) e r B e z i r k s a u s s c h u ß M a r» 
b ü r g ] stellte an den Landesausschuß das Er» 
suchen, dahin zu wirken, daß die TageSeilzüge der 
Hauptstrecke Wien-Triest in der Station Prager-
hos anhalten mögen und dort sür gedachte Züge ein 
Anschluß für die ungarische Linie stattfinde. Das 
diesbezügliche Ersuchen wurde der General« 
direction der Südbahn zur Würdigung empfohlen. 

[93 o m T h e a t e r.] Der Leiter der Mar-
burger Bühne Herr Zanetti wird »ach Schluß 
der Theatersaison in genannter Stadt mit seiner 
Gesellschaft einen Gastspiel-CycluS imphylodra-
manschen Theater zu Trieft veranstalten. 

s V e r e ' n z u r H e b u n g d e r P s e r -
d e z u ch t. ] Die Generalversammlung des 
Vereines zur Hebnng der Landespferdezucht 
findet nunmehr definitiv Montag, den 16. f . , 
Nachmittags 4 ' / , Uhr, im Hotel „Elephant" in 
Graz statt. 

Literarisches. 
sDie ö>t er r ei chisch-uu g a r i s c h e 

M o n a r c h i e . ] Geoc raphiich-stalist sches Hand-
buch mit b.sonderer Rücksicht aus politische und 
Culturgeschichte für Le,er aller Stände. Von 
Professor Dr. Friedrich Umlauft. Zweite, um-
gearbeitete und erweiterte Auflage. Mi t 150 
Illustrationen. Neue Subscription. Erscheint in 
20 Lieferungen ä 30 kr. (A. Hartleben'S Verlag 
in Wien.) Umlauft'S gevgraphisch.statistisches 
Handbuch „Die österrei tjifch-ungarische Mvnar-
chie" hat in srinen früheren Auflagen allge-
meinst« Beifall gefunden — in allen Theile» 
deS weiten Reiches diesseilS und jenseit» der 
Leitha und selbst über die Grenzen unsere« Va-
terlandes hinaus. Die gejammte inländische 
Presse stimmte in ihrem ungemein günstigen 
Urtheilt überein und maßgebende Autoritäten 
aus dem Gebiete der Erdkunde haben sich in 
anerkennendster Weise über das Werk ausge-
sprachen. Durch Erlaß des h. k. k. Ministe. 
riumS für Cultus und Untericht vom 14. Ju l i 
1876. wurde dasselbe sür die Hand des Leh-
r«rS ausdrücklich «mpiohlen. So ist denn dieses 
Werk auch ein allbeliebteS unentbehrliches Hau«, 
buch geworden, wie kein anderes neueres Werk, 
das die Geographie und Statistik Oesterreich. 
Ungarn« zuni Gegenstande hat. Die neue Auf-
läge stellt sich gleich der ersten die Aufgabe, ein 
einheitliches Gesammtbild der österreichisch-»»' 
garischeu Monarchie zu entwerfen, welches alle 
Puuk'e der physischen Geographie, der Statistik 
und Topographie in vollkommener Verläßlich-
keit und in anziehender, gesälliger Sprache dem 
Leser vor die Augen führt. Die Bodengeftalt. 
Klima und Producte. Bevölkerungsverhältnisse, 
materielle und geistige Cultur, das sociale und 
politische Leben Oesterreich-Ungarns werden in 
eingehender und erschöpfender Weise gewürdigt. 
Von Interesse sind wohl auch di« anpassender 
Stelle eingefügten, kurzen, vollkommen Partei-
lo« gehaltenen, historischen Skizzen über die 
Gesammt-Monarchie wie über die einzelnen 
Kronländer. WaS das reiche, doch auf das Wich-
tigste beschränkte, au« den neuesten Ouellen ge-
schöpfte statistische Material betrifft, so verleiht 
demselben die stete Vergleichung mit den übn* 
gen Staaten Europas einen erhöhten Werth. 
Von besonderer Bedeutung ist eS aber, daß 
Umlauft'S Handbuch daS erste geographisch sta-
tistische Werk ist. welche« die Ergebniss« d«r 
letzten Volkszählung in ihrer Gesammtheit 
dem Lesepublicum in die Hand gibt. Eine ge» 
wiß willkommene Beigabe bilden die farben-
frischen Charakterbilder und Schilderungen der 
Städte und Landschaften, sowie der Bewohner, 
welche alt eine Reibe abgerundeter Skizzen den 
statistischen oder beschreibenden Text unterbre. 
chen, ohne jedoch den einheitlichen Gesammt-
kindruck zu zerstören. I m Anhange bringt daS 
Werk auch eine Schilderung des OccupationS« 
Gebietes: Bosniens, der Herzogowina und deS 
Districtes von Novibazar. Endlich kommt daS 
dem Handbuche beigefügt, alphabetische Orts» 
verzeichniß, welches sämmtliche Städte und 
Märkte und selbst die wichtigsten Dorfgemeinden 
der österreichisch-ungarischen Monarchie bezüg-
lich ihrer Lage genau und verläßlich bestimmt, 
zugleich aber auch als ein Verzeichniß aller 

„Deutsche Wacht. 

Eisenbahn-, Post-, Telegraphen-, und Dampf-
schiffahrts-Stattonen dient, einem längst gefühl-
teil Bedürfniß entgegen. 

Eingesendet.*) 
I n dem M»rburger Ehrenblatte erlaubt 

sich ein Slovene der hiesigen Fleischerinnung 
den Schwiegervater d S Herrn M . VoSnjak, 
Herrn Kammerer, als Bmpiel politischer Tole-
ranz hinzustellen. Unter Einem wird auch mein 
Nationale, obzwar schon me>» Großvater ein 
deutscher Cillier Bürger war, zu fälsche» gesucht. 
Ich will mich über diese Albernheiten nicht auS-
lasse», möchte jedoch den betreffenden Corre-
spondenten, der mich mit den Worten: „er, 
der Lehrling des Herrn Kammerer" lächerlich 
zu mache» sucht, srage». ob e« denn eine Schau»« 
sei. der Lehrling des Herr» Kämmerer gewesen 
zu sein. M i r fehlt darüber jedes Urtheil, weil 
ich meine Lehrlingsjahre nicht bei Herrn Kam-
merer zubrachte. Also, bitte um Antwort! 

K l a b u t s ch a r. 

s V o n u n s e r e n A e r z t e n p r o b i r t 
u n d e m p s o h l e n.j Dr. Kruck, pract. Arzt 
in Limauowa (Galizien) schreibt über Apotheker 
R. Brandt'S Schweizerpillen : „Senden Sie 
mir sosort 3 Schachteln Schweizerpillen, tn die 
mir zur Probe gesandten Pillen von ausgezeich-
neter Wirkung waren." Dr. Josef von Preu, 
pract. Arzt in Eppau bei Bogen (Tirol) schreibt 
„Da mir Ihre Schweizerpillen ^erhältlich ä 
Schachtel 70 fr. in den Apotheken) in mannig-
fachen KrankheitSformen zur Bewältigung von 
schädlichen Complicationen ausgezeichnet gute 
Dienste erwiesen habe» und die mir zugesandte 
Probe meine vvllile Anerkennung gefunden, so 
ersuche ich um weitere 3 Schachteln." 

totes Tisch- nsd M M M M , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad niuIWiciu 

Herichtsfaat. 
Snlerellanter ßompeten;streit in Preß-

sachen. 
Freitag, den 6. d. M. , Nachmittags um 

4 Uhr fand im hiesigen Schwurgerichtssaale 
die Verhandlung über den von Joscsine Juris 
wider die Confiscation ihrer Broschüre „Episteln 
gegen die allgemeine Verjudung" erhobenen Ein-
spruch statt. Der Gerichtshof war gebildet aus 
dem LGR. Galle als Vorsitzender, LGR. von 
Garzarolli, G.-A. Dr. Pevetz als Beiräthe. 
Oesfentlicher Ankläger war StaatSanwalt-Sub-
ftitut Schwingar. Den Einspruch vertrat'die Ein-
spruchserheberin selbst. Zur Verhandlung hatte 
sich ei» fichr zahlreiches Auditorium eingefunden. 
Nach Eröffnung der Verhandlung durch den 
Vorsitzenden gelangten die bezughabendenSchrist-
stück« zur Verlesung. DaS erste Schriftstück war 
der Bericht der k. k. Staatsanwaltschaft über 
die Vornahme der Beschlagnahme, au« dem 
hervorging, daß am 4. I . nuar von der Mar-
burger Postbehoide der Staatsanwaltschaft eine 
Anzahl Kreuzbandsendungen übergeben wurden, 
zu dem Zwecke, daß dies« die denselben beige-
packten Exemplare der confiScirt gewesenen 2. Aus-
lag« von Nr. 1 d«r „Patriotischen Zeitung" 
saisire, woran die Poslbehörde daS Ansuchen 

•) gar storm und Inhalt ist die Redaction nicht 
verantwortlich. 
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knüpfte, ihr den bis dahin noch unbeanständet 
gewesenen übrigen Inhal t der Kreuzdandsen-
düngen wieder zurückzustellen. Die Staatsan-
waltschast unterzog jedoch auch diesen Inhalt 
einer Untersuchung und behielt denselb.n, wel-
cher au» Exemplaren vo» „Episteln gegen di« 
allgemeine Verjudung" bestand, in Beschlag, da 
sie in demselben ein Vergehen gegen § 302 
St.-G., Störung der öffentlichen Ruhe und Ord-
nung durch Aufreizung gegen eine Religionsge-
»ossenschast, die Juden, erblickte. Dem hieraus 
folgenden Ansuchen der k. k. Staatsanwaltschaft 
nach Bestätigung der Beschlagnahme der in 
Aarau bei Huber & Compagnie erschienenen, 
von Josesine Jurik verfaßte» Broschüre und 
Verbote der Weiterverbreitung wurde seitens 
des hiesige» Preßgerichtes mit Erkenntniß vom 
9 Jänner 1885 Folge gegeben. I n diesem Er-
kenmnisse wird ausgesprochen, daß durch den 
Inhal t auf Seite 3, 4, ü, 6, 9. 10, l l , 12, 
21, 22, 15. 40, 47, 07, 08, 75, 76, 77, 78, 
79. 80, 86, «7, 145, 146 und 149 Ö«' That-
bestand des Vergehens im Sinne des § 305 
St. G. begründet sei, in ihren übrigen Theilen 
enthalte die Druckschrift jedoch zumeist n-ue Be-
sprechungen von historische» Thatsachen und Er-
önerungen von thatsächlichen Zuständen de: 
Gegenwart, dagegen keine Aufreizung zu Feind-
seligkeiten im Sinne deS 8 302 St. G., we»-
halb der am Schluss« des Erkenntnisses erwähnte 
weitergehende Antrag der k. k. Staatsanwalt-
schast Cilli. abzulehnen war. 

G gen dieies Erkenntniß meldete die Ver-
fasserin der Broschüre, Fräulein Josefine Junk, 
den Einspruch an. Von r>en angeführten Grün-
den gelangte nur der erste zur Verlesung, wel-
cher die Competenz deS PreßgerichteS Cilli 
bestritt, wei1 das Werk in Wien bei A. Keiß 
gedruckt wurde, was auf dem Umschlage zu er-
sehen ist, uno nach § 486 St. P. L . nur ver 
Gerichtshof jenes Ortes compe'ent ist, in wel-
chem der Druckort liegt. Der Vorsitzende brachte 
nun noch eine Note der k. k. StaatSanwaltschait 
Wien zur Verlesung, durch welche über An-
suchen d<r f. f. Staatsanwaltschaft Cilli con-
statirt wird, daß das Werk in der That bei 
A. Keiß in Wien gedruckt worden unv demnach 
das k. k. Landesgericht in Wien zu diesbezug-
licht-» preßgerichtliche» Verfügungen compttent 
sei. Der Vorsitzende ertheilte darauf dem k. k. 
StaaiSanwalie das Wort. 

Derselbe führte auS, daß in Folge de» 
UmftandeS, daß der Druckort nur auf dem Um-
schlage des Werkes angegeben ist. er und das 
k. k. Preßgericht nicht Gewißheit darüber hatten, 
ob auch daS Werk selbst in Wien gedruckt sei. 
daher sich das k. k. Preßgcricht Cil l i conipt-
teilt glaubte. Nachdem nun aber der Drucks«, 
alS in Wie» gelegen, zweifellos erhoben sei. 
beantrage er, die Acten an das k. k. Landes-
gerichl in Wien abzutreten. 

Die Einspruchsheberin d«stritt die Zuläs-
sigkeit des Antrages des k. k. Staatsanwalles 
und führte auS. daß. nachdem die Jncompete»; 
d S k. t. PreßgerichieS Cilli. welche« das an-
gefochten« Erkenntniß gefällt, «rwi«s«n und von 
der k. k. Staatsanwaltschaft eingeräumt sei, mit 
logischer Consequenz diese« Erkenntniß seinem 
ganzen Umfang« nach als ungiltig und aufge-
hoben erklärt werden müsse. Nachdem der k. k. 
Staatsanwalt im Sinne seines früheren Antrages 
replicirt uud die Einspruchserh«beriu ihren An-
trag wiederholt hatte, zog sich d«r Gerichtshof 
zur Berathung zurück. 

Nach Verlauf von 1 S t u n d e n verkündete 
der Vorsitzende L. G. R. Galle das Unheil, 
mit welchem daS augefochtene Erkenntniß seinem 
ganzen Umfange nach als aufgehoben erklärt 
wird. Die Kosten de« Verfahrens trägt der 
Staat. 

Wichtig für Hausfrauen! 
Ich erlaube mir «rgebenat anxuiteigen, das» ich 

Hasser- und sinehtikrhrr, sowie # n n -
I I t i r / n ' f utane N a h t verfertige. 

Auch nehme ich Bestellungen auf a l l e Artikel 
an. IlochachtungHToll 

Stefan Gecko. Webermeister, 
560—12 Hochenefl# bei Cilli. 
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Zahlreiche u n d dauernde H e i l e r f o l g e 
Bet 

Lungenleidcn, 
S l e i c h s u c h t . M u t a r m u t h , 

»-> rahennlsle SttBiirBfAnitnkfuititi in den ersten Studien, l*i 
sintern und chroxiichri» ruttfltiifatou», jrttt »,I Hilft», •<"4-
büßen. geifertet!, Satiaikwififtit, «fTlAUimitii«, 'cctitt Ist 
Stronbalsf«, SltmÄiillf, cQndat »nd «>i-»»«Ik«t!n>, «Ich« 

«it d.m vom 
Apotheker JDL. HKRBABNY in WTEN bereiteten 

nnterpliosvdoriglaureii 

H a l l t - E i s e n - S y r u p 
«jt<» wurde«. dab<« moiffrit. bat diele» Pritvorat al« eiu ct-
prvdlk» Heilmittel |!g«i »dge»anntc 5raalheit«n cmpiotzlen 

zu wcrdkn v<rdielU. 
Aerztlich consiatirtr Wirtungk«: Guter Appetit, ru-
higer Schlaf, SteiArrung der Vlutbildunß und A««-
dirobtlbung, Lockerung bt« Husteiis, Lösung des 
-äileimcs, Schwinde» des HustcureizeS, ftrc aacht-
lidjfR Schweiße, der Mattigkeit, unter allgem. 

«rästezunatime. 
AnrrkennuugS-Schreibeu. 

Herrn Julius Herb«t»i», Apotheker in Wie». 
Unaufgcftttert bn««!)' ich 

Ihnen liimut ciit Perzniige», 
diij ich jljrtn ant<rWio!|>borH|-
innteit Kalk-Eisen-Syrup 
lein« leicht a*i«imilirbaren 
Eigenschaft an» vortreff-
licher Wirkung »«ijcn in 
all«» Killt» usnBintnrniutb. 

__ Scrophnloae.ntimentL itj iiN'X 
in 6er »nd dccl, 
tun eli« Htttino hx tcxuii-
kenen beben*kr£fte »sth-

ikxMj >s. nicht um anrotnK. Idndent »ticli jedem andere« 
Eisenpräparate Vorliebe. 

sideteinltz. 17. 3nm HM. J. KUBI, hrst. «ezt. 

«in Kr fdion läng«'« ;Uit brustkrank t« 
«nd dem tH «johlte, daß ich »Nl ähnlichen Leiden 
behaftet w« »»d niiib Ihr vnrxhgllcher Kalk Eisen. 
s,rt»p vollkommen herstellte, frlucht «Ich, Ihm et jrliktKlt 
Mtfe* vorxiigllchen MedUaaaentes V« ««nî naljme ksticn 
H lassen. 

Irickcukarl, bei vudigsdoef, 90. lwu. 
Alula Knirsch. 

S| s C~M R 

JULIUS 

iitfndi« mit »irter 5 illasch«» Ihren vortrefflichen 
Kalk-Eisen-Syrup's Wt Post-rnchitohm« i» Wld-tt »»d »>»d 
.Idnett dem«,-«, das dx,-« HeiimX'ei »irtiich aa.gexeiehnete 
Dienst« leistet. Indem der lluaten bereit« abgenommen, 
da« näehtliehe Schwitsen ganz »nfgelibrt bat. 

6t. trai» <im WcalMl». Hl. iRdrt ihm. 
Johann (J rnber . Ztmmemteistet. 

P r e i s I Flasche fl. 1 . 2 3 , V « Pos t 2 0 f r . 
mehr für Packung. 

®o werthlose Nachahmungen meines Prä-
parate* exlstiren, bitte Ich stet* au*drttek-

mm<-~ lieh Kalk-Eisrn-Syi-up «°» Hei l,ahn» m 
Wien »» ucrlannrn an» Mm»! i» ad)U», Ht M«t »ekörtllch 
»ro'.olou ?(b»»oi«rt« H« aal jeder Malide Min»«! »nt »nklden 
ane SrsUimte von Jr. kchweUer. weich« genaue «tlttttiRj an» 
titit «tiefte (tithält, »eljelchlsnrn ist. 
Lkutra l Vcrsrndungs L rpo t für d i e p r o v i n i r u : 

H m , M s t i „ z u r B a r a i t e r z i i k e i t " 
des J . I l e r h n b i i y . Neubau, Kaiserstrasse 90, 

Depots serner bei den Herren Apothekern: 
S i l l i : Kupferschmid, Baumbach» t f rb r t i , 
Apoid D e u t s » Landsberg: H MüUer. F«ld-
dach: J .König Gonobitz: I «ospi>ch»l « r a z ! 
Nnton Nedwed Leibuitz: O. Rubheim. M a r b u r g : 
G, Baucalari. P e t t a u : E, Behrdalt. H, Eiiajch 
Radkersburg: C Andrieu W o l f s b e r g : A. Huth 

R d s l c r ' s 3 7 ~ 1 3 

K a l i i i - M u i i d u t t i s e r 

Ut anstreitig das beste Mittel (leg^n Zahiisclintcr* 
land dient auch gleichzeitig zur Krhul tnng lind R«l-
nieiitiK der Ztihiif*. Dieses seit .ssthren b'-'Wälirte nnd 
rühmlichst anerkamtte M u n d w a s s e r benimmt dem 
Munde vollkommen jeden Üblen Gcruch. I Fl. 35 kr. 
I t . T f t r h i e r . Apotheker, W . Ktisler's Nachfolger, 

Wien, I.. E e g i e n i n g s g a s s o i. 

Iiep(it in C l l l l )»ei J . K u p f e r i c b m l d , Apotheker, 
B a u m b a c h ' i E r b e n , Apotheker. 

D a s b t s s u i ü t r i . t u i u i t ! 

Die Marburger 

DraMett-Batrata-Erwpi 
B . K I T I E B 

empflehlt Ihre nen verbesserten, elastischen 
Oraht-Neu-Katrauea 

(BeU.Einsiue), bestes RnracnUs , in den bllllg-
sten Preisen and liefert selbe In Hols* oder Elsan-
Rahmen und In eisernen, *usam»eBJegb»r»» 
Betten, wo die Draht-Matratze »chon fest ange-
bracht Ist. Besonders greienet für l id te l* , Baae-

Anstalten, Spitäler und «olistige lust l tnte . 

V o n a n v e r w ü s t l l c h e r D a n e r l 

W 
fe <a 
V 

t 
rf | 
•1 
0 
0 
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B e r g e r * » mcdicinische 

THEERSEIFE 
dnre» »»die. Cft̂ koitAUo . wird l» d«n in#i*Un 8Uiitn Enr->p»'n ni l 
g]*Dien4»m Krf«l|f» *nir-w»ii«l»'i 

Haut-Ausschläge aller Art, 
Jfi»W»Än«4or» e»*-n tbron.wrln» Seküf^M^chlvu, KrlU«, Grind und 
A .«"Cl»Us«. »«Win Knpfrr%Ä ,̂ "«kfrWflKM, K«*pf- •'•«rl-
»cltui*pfit. — llorirer*« ' f l i f i -rur l fc rutliill 40*fn l lo lst l icer und 
»,-t, i«|d«h **••»! iH«li *«n ullim mitfe# 4fh Hni4*U. — Xu' 1er* 
listfiuiif l uu «naiawlrt«kliab llrrsrer*» Tbcrr-

..i» l uc»tw htf 4l-
Ue-» liMrlMilrl&ltr«*»« I h m I«-i4l•«•« w»r«l «n d»«r u»it Krfuij 

Ba- gc r ' s meü. Theer - Schw<j fe lse i fe 
»»». »«"» di««« riK|»tiifH «rerd*n »»Ut« . n««r di« 

It (•««»rSrli<* m «I* d»» • • • l l l l ldUrhf i» 
« i > k » l l H « ^ Krti«>.|(iil»n< Mi ld . 

AI» m i l d e r e T U c » M f i r « lor Bo^ihuu.»,' *!l»r ^ 

I J i i r e i i i h e l l ß i i d e n T e i n t s , 
p-e<»ti Hmil- ttü'l Ko. f*u«-clil.-»4»' «l<«r Kinder, »*>w»e »l» iin4Wrtrfffliche eo«wati»e1>« 
\Vu%eiie »ad ItndMrls« für d«< lÜKlIrl iru l lrUnrf di«i»t 

Hers/ er'# Glycerin - Theer seife, 
di« WVU G vorm «iilhitt ®nd f»i« (ursiairt i i l 

Preis per Stilck |eder Sorte 3S kr. sammt Bro^ohCre 
rwl» - u iiiiU lliinrilV<T<IIII<I«: f l . HELL * tomp. , TKOPI'AB' 
l ' r on i . l r l »alt <I< >» Kbr«n<tl|>l«us u l dor iniariwtioiMlea pUnrma-

«<'Mt-*et»eu Anx«telliU)V, Wien ISS3. 
D e p Ä t in C i l l i : A. Mareek und J. Knpsersehmid 

Apotheker. 

Die 

P a p i e r - , S e M r © i b * 

nnd 

ZeickemteriaMaAiiii 
des 

J O H A N N R A K U S C H 
I n C l l l l 

empfiehlt und hält stets am Lager 

das Neueste in 

Briefpapieren und Correspüi i t e fcar te i i 
S t i c k p a p i e r e , 

Schnittzeichnenpapiere, 
weiss und jsran, sehr stark. 

P a u s p a p i e r e , einfach und doppelt 

sowie überhaupt 

«//<• in tiimeii IV i c/ i rtu-
mr/iltifffirlft* Arsihei. 

K i l d V c d i r e c t aas H a I l l b l l l X . 

Dirreter Versan 
xügllehster Waare billigste 

|| au* unseren renomtnlrten en gros Magatinen von Kaffee Thee, Dellcatessen etc. bei 
l igste Preise, por tof re i , ( raaco Verpaekaug . gegen Nachnahme ode r > oransxahlnng . 

Kaffee in Siicken von 5 Kilo Pre i s II. ü. W. 

tiealnde Kaffee, gntsehmeekend 
Rio, fein kräftig 
Santo*, ausgiebig rein . . 
Cuba, grtln kräftig brillant 
Perl IsoNS afr., echt feurig . 
Ceylon, blaugrün kräftig 

»,20 
3,MI 
3.75 
4.20 
4.45 
4,W5 

Java, grün kräftig delicat 
Goldjavn, extrafein milde . 
Portoriro, aruinat. kräftig . . 
Perl Kaffee, hochfein grün 
Java, grossbohnlg hochfein delicat 
Arab. Moeca. edel feurig 

5 . -
5.20 
5.30 
5,WO 
5,95 
7,20 

t'ongogru*, ohne Ktnub ffeln . 
t'ongo, isxtrafein . . . 
Sonchong, superfein . . 
Peeeo Sonchong, extrafein 
Kalsermeiange, Eamilienthe« 
SOI—18 

Chinesischer Tliee in e leganter P a t k n n g Pre i s per Kilo Ii. ü. W. 
Tafclreia , ealrafcln per 5 Kilo 
Jauialea-Knm, Ia 4 Liter 
r<aviar, lu \ 4 Kilo netto 
V milite 

1.70 
2.60 
».70 
4.90 
4,20 

mmm \« 
milde gesalxcn/ I 

Qprotten, \ eirea 240 HtÖek . 
" Delleatessc) per S Kst. circa 480 Stück 

1.40 
4,20 
7.50 
2,50 
ISO 
2,60 

Salson-PreUlis te circa 1000 Ar t ike l g r a t i s f ranco . 

E T T L I N G E R & C ° - H A M B U R G , weitp0«t.vem»d. 

Dr. Stlinidss bcvikrtM 

HiliniriiEii-
Pflaster 

wird feit vielenTccennien 
als Ichmerzlos und sicher 
wirkendes Mittel zur voll-
ständigen Entsernung der 
Hühneraugenangewendct, 

Tie Wirkung dieses Dr. 
Schmidt'schen HühneraU' 
genpflafters ist nahezu 
überraschend, da nach 
mehrmaligem Gebrauche 
jedes Hühnerauge ohne 

jegliche LPeration 
schmerzlos entfernt wer-
defl kann. 

Preis einer Schachtel mit 
15, Pflästerchen und einer 
Hornspatel zum Heraus-
ziehen der Hühneraugen 

2 » kr. ». W . 
NB. Beim Anlaufe dieser Präparate wolle das P, 

T Pudlicum ausdrücklich Bittner s Fabrikate verlan-
gen und nur jene als echt anerkennen, welch« die volle 
Firma „Julius Bittner'« Apotheke in Gloggnitz" tra-
gen und alle ähnlichen Erzeugnisse als unwürdige 

Nachahmungen zurückweisen. 513-25 
Hauptvetsendungs-Tepol: Glogguitz, Niederöster-

reich, in J u l i u s B i t t ne r 'S Apotheke, 
Ferner sind Dr. Zidmidt S Hudueranftfnpstastcr und 
Tr . Behr'S Nerven-Extrakt stets voträihig in C i l t i 

in beiden Apotheken, sowie in allen Apotheken. 

D r . B e h r ' s 

Nirra-EiM 
ein nach ärztlicher Bor-
schrist aus Heilpftanzen 
beceileler Gyiract, welcher 
sich seit Jahren als vor-
treffliches Mittel gegen 
Nervenschmerzen. Mi-

grüne, ISchiaö, Äieuz- u. 
Nückenmarksschmerzen. 
Epilepsie. Lähmungen. 
Schwächezustände und 

Pollutionen bewährle.Dr, 
Behr'S Nervcii Erlract 

wird auch mit bestem Er-
folge anaewendel gegen 
Gichi undRheumaiiSmuS, 
Steisheit der Muskeln, 
Gelenks u, Muskel-Rheu-

matiSmus, nervösen 
Kopjschmerz u. Odrensau-
sen. Dr. Behr's Nerven-
Extract wird nur äußer-
lich angewendet. Preis 
t Flasche mit genauer Ge-

bmuchS-Anweisung 
7 « kr. ö. W . 

A u s l a ß 
a l l e r de « tsche"n 

331.000; 
WTTFTer 

daS v e r b r e i t e t ste 
ü b e r h a u p t : 

a u ß e r d e m erscheinen U e b e r s e v u n g e n i n 
zwöis sremden Sprachen. 458— 

K a c b A m e r i k a 
• x a I s s a t a n -yua-d. t i l i i g - o t o n , A-jl*o5a. 

A r n o l d lt<'ll', 
W i e n , L , P e s t a l o x s i g a s s e 1 , 

tlteate Firma dieser Branche. — Auskunft und 
Prospectc umsonst 744—50 

Ä
p i f M o d t n w f s t Jllustrirte Zeitung sür Toilette 

und Handarveilen. Alle 1« Tage 
eine Nummer, Preis Vierteljahr-
lich M 1.25 - 75 «r. J ä h r -
lich e r s c h e i n e n : 

24 Nummern mii Toiletten und 
Handailieiten, enthaltend gegen 
2ooo Abbildungen mit Beichrei-
bung, welche das gante Gebiet 
der Garderobe und Leibwäsche 
sür Damen. Mädchen und Äna. 

den. wie für das zartere Kindesaller umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und die Bett- und 
Tischwäsche x., wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern sür alle 
Gegenstände der Garderobe und etwa 400 Muster-
Boneichnungen sür Weib- und Bunrstickerei. Namens-
Chiffren ic. 

Abonnemenls werden jederieit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalien, — Probe-Num-
tnerii gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Straße 38; Wien 1, Lperngasse 3. 

C?e wird hiermit bestätigt, 
daß ick aus den Gebrauch der Popp'ichen Pulver wie-
der vollständig gesund hergestellt bin, Biele Mittel habe 
ick bereits früher von hiesigen Aerzten gegen mein Ver-
dauungsleideii angewendet, jedoch weder Linderung noch 
vollständige Heilung erzielt. AuS Tantbarkeil gegen 
Herrn P. fühle ich mich verpflichlet, zu bezeuqen, daß ich 
es einzig und allein nur der Curmethode desselben zu 
verdanken habe, von meiner schmerzlichen Krankheit 
(Magenkatarrh) geheilt zu sein. 

«eorg Fött i i i i rr, 
Schloffer der österr. Waffensabrik. 

Steyr, Wehrarabengasse «5, ly. Sept, 1&2. 
Boiftehende Erklärung wurde von mir abgegeben und 

bestätigt. 
Gemeindevorstehung Steyr als politische Behörbe des 

Stadtbeiirkes. 18. Lctober 18S2. 
t. 8. Der Bürgermeister: 

Georg Printner. 
Die Broschüre „ M a g e n - D a r m k a i a r r h " wild allen 

VerdauungSlcidenben als geeignete Lectüre empsohlen. 
dieselbe versendet aus Wunsch gratis I . I F. Popp'S 
P o l i k l i n i k in Heide (Holstein).^ 
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OELICATESiSKK4 l o i" Ha? lan^ 1 Hauptplatz „zur Kirche" u. Postgasse 34. 

Frühe Rosen- & Schneeflocken-
Kartoffel, 

p e r n r l r r f « n t i i f r fl. 4.—, 
D C sowie auch 9 U 

E i ^ e i i l > a i i - U e i n e . 
Jahrgang 1881 and 188-1, 

zu haben bei 

1 3 6 - 6 E d u a r d S k o l a u t , C i l l i . 

Empfehle zur Fastenzeit: 
Kindgchtnalx, 
Knimrnthnler. 

G o r g n n z o l a , 
llollitnderkttse, 

Aallisch, 
l lürinxe. marinirte, 

Hiti-inge, geräucherte, 
Steirisclie und Vöslauer Flaschenweine, 

Feinste Raffinade-Zucker, 
Spane ueker ; 

so wie mein reichhaltige» Lager von 
feinsten ital. Reisaorten 

und wohlschmeckenden Katfee'a, 
die nicht giftn gefärbt und schön fürs A »ge 

hergerichtet, sondern reell Natur sind, 
bei 

Eduard Faninger, 
Hauptplatz Nr. 107. 77—52 

O l e 

Vorschriften über die Einhebung 
der Verzehrungssteuer 

und die Cont ro l le von W e i n & F le isch 
können unter dem Titel: „Praktischer Rathgeber im 
Gefällsdienste" durch die Huchdrackerei von 

Johann Rakusch in Cilli 
belogen werden gegen Einsendung des Gestchungs-
preises von 1 II 60 kr. per Exemplar. 

Ein Lehrjunge 
üu.h gutem Hau«« uird in I»»,>>>>,,» U a i i d r a 
H i i r b r r e l in M r l i s i n n t e l u s o f o r t aufge-
nommen 144—2 

Liptauer Primsen, 

Olmützer Quargeln, 

Mailänder Gorgonzola. 

Veroner und ungar. Salami 

empfiehlt bestens 139—I 

t l o i * W a l l s u i d 

Hanptplatz und Posttasse . 

3£a,\xft jed.es Q-va.aaa.t-.ajaQ. 

Weinstein-Raffinerie Cilli. 143-5 

Z u L c i ^ - t f e r l ^ e l 
I Sufsol k - K reuzung), 

xu haben bei der . , g r ü n e n W i e s e " . 147-2 

L e h r j u i i g s e 
wird in meiner gemischten Waarenhandlung s o f o r t 
aufgenommen. 
119—10 B i a t w i i l i , Xjst-üLferj. bei Cilli. 

Routinirtcr Grundbuchs- and Manipola-

tions-Dinriist, 
vorzüglich rascher SchriftfOhrer, IQr PriratkaDlleies, 
besonder« /.u Erhebungen im Grundbuche, Catast»>r, 
Waisenbuche geeignet und im Kleinconcepte geübt, 
gegenwärtig in activer Dienstleistung, sucht bei k. k. 
Behörden, Advoeaten oder k. k. Notaren Stellung. 

Alltallige Anträge an die Administration dieses 
Blattes. 131—3 

Zu verkaufen 
ein Paar Wagenpferde 

130—2 
15 Paust hoch, gute Geher, vertraut. 

Näheres Administration. 

Rohe Wild- L Rauhwaaren 

Jader 
G a t t u n g 

k a u f t 

xu 
d e n b e s t e n 

P r e i s e n 

j o l i a i i u . l i - l i t ' i i z , C i l l i . 

M ö g e n v o r u r t h n ! 
und Verdächtigungen aucb hemmend wirken — das 
wirN ch (»iutk bricht sich schließlich doch Bah»! Taß 
dem so ist. das ieigt jo recht die immer grösser wer-
dende Rachsrage nach dem echten Anker -Pain-
Mxpeller. Dies •Itbrmäiirtc Hausmittel wird in 
den meisten Familien al> wirksamste Einreibung bei 
Gicht» Rheumatismus, Wlic&mci&cn « stets oor» 
vatbist gehalten und von jedem, der da» Mittel ge-
braucht' hat. auS Tankoarkeit weiter emviahle«. — 
Wer sich durch eigenen Gebrauch von der Richtigkeit 
des Obigen überzeugen will, der verlange gefälligst 
ausdnidlich „Richter's Anker - Pain öxpeller" und 
nehme keine Rachahmungen. Zum Preise von 40 und 
70 kr in den meisten Apotheken vorrälhig. 

F. Ad. Richter k (Sie-, Wien 
Haupt-Tepot: Apotheke zum „Gold Löwen", 

Prag, Riklaspla» 7. 789—7 

D i e U i t i e 

des echten Dr. i'opp'schen Anatherin-
Mundwassers wird von der höchsten 

Aristokratie anerkannt, 
Die Endrsgefertigte bestätiget dem k. k. 

Hof-Zahnarzt Dr. J. Q. Popp dahier trat Ver-
gusigen und der Wahrheit gemäss, dass sie des-
sen A n a t h e r i n - M u n d w a s s e r schon seit 
langer Zeit gebraucht und dasselbe nicht nur 

> wegen seiner Gote. sondern «eines angenehmen 
Geschmackes wegen bestens empfehlen kann. 

| Wien. 5—4 
Therese Fürstin Eszterhazy. 

I n frischer und echter Qualität zu haben : 
In C i l l i : Baumbach's Erben, .1. Kupferschmid, Ap.. 
F. Pelle, Kaufmann. Raun : J. ftnidersii, Ap. Wind,* 
Lands l i e rg : 8. Vaczulik, Ap. G o n o b i t z : Johann 
I'ospisil, Ap. G u r k f e l d : Fr. Bömehes, Ap. S t e i n : 
J. Sloenik, Ap. W i n d . - F e i s t r i t x : A. v. Gutkow&kv, 

Ap. W i n d i s c h g r a z : G. Kordik, Ap. 

D A S B E S T E 

C i 9 a r e ^ e n ^ a P J e . p 
Ist dai echte 

LE HOUBLON 
Frauzii/iinr/ie« Fabrikat 

von CAWLEY & H E N R Y in P A R I S 
VOR NACHAHMUNG WIRD GEWARNT! 

Nnr echt ist dieses Cigaretten-Papier, 
, wenn jede» Blatt den Stempel , 
L E H O U B L O N enthält nnd jeder 

* Carton mit der untenstehenden ' 
Schutzmarke und Signatar versehen ist 

5 ] 5 0 0 »UlLLtA 

l i l S=J *A-^r/c.cJ r .X t» ä| . HfÄtT L 
nl.1 . . . 

fEUILLES 

Fac-Simile de 1'EtTjsette 
' AMT». 

I H i . R«ruf»r i PAUS • 

Schöner 

Sommeraufent l i a l t sor t , 
"/« Stunden von Cilli. 

5 Joch Wiesen, mit edlem Obst bepflanzt. 4 Joch 
Wald, 3 Joch Weingarten, stockhohes Herrenhaus mit 
4 Wohnpiecen, Winzerei, Stallung, Wasserleitung, ist 
preiswürdig zu verkaufen. 

Anfragen an die Administration. 154—3 

Der (Kannten Hei lbutt 
Dr. Frsiiz Pramsehafc 

zeigt hie mit «eine Cebersiedlung als prak-
tischer Arzt nach Cilli an. 

Derselbe »rdinirt vom 12 März d. J. an 
täglich von 9—10 Uhr Vormittags in der 

Wienerstrasse Nr. 7. 151—1 

€ M o p r ü f V < * r 

M a s c h i n i s t , 
zugleich Schlosser, der vollkommen mit dem Montiren 
vertraut, wird nach Dalmatien gesucht. Eintritt sofort, 

Offerte mit Angabe der Ansprüche an die Ad-
ministration der »Deutschen Wacht*. 155—1 

Als Amme 
empfiehlt sich eine junge, gesunde, kräftige Person, 

Anfragen sind zn richten an Maria Babin. 
Laufen , Sannthal. 152-2 

Reparaturen von Nähmaschinen 
a l l e r S y s t e m e 

werden prompt und solid ausgeführt von Carl Wehrhan 
jun, Cilli, Hauptplatx UV», I. Stock. 157—1 

Star 
Landscbaftl 

h Wiiehti bei 4en Herrei TKAUN k ST1GKR, FRANZ 
ZAXGGER u i i l l t i reioanirteH Bioflugai i i Cilli ist 

El^bug. 155-24 

linirt, 30 kr.. 

l O O C o u v e r t s 
hieza 24 kr. zu haben bei 

JOH, RAKUSCH, Papierbani lmis , Herrengasse 6. 

Ä 
V» • 
. • . 

ic einfachste« Hausmittet sind oft von 
überraschender Wirkung. Richt nur. daß 
durch rechtzeitige Anwendung derselben 
mancher ernllai Erkrankung »orqeöeugl wird, 
sondern es sind selbst außer<1 Sari»»tize 
Krankheiten oft durch ganz einfache Hau» 
mitte! überrolcheud schnell «eö«M worden. — 

w Darum Dürfte allen, namentlich aber tranken 
Personen der Hinweis aus eine kleine Schrift 

willkommen sein, in welcher eine Anzahl der be-
wührteslen und wirtlich cmptetleiis«ertbcn »„»«Mittel 
jufammengeitellt und beschrieben sind Tiefe Schnfi 
Mhrt den Titel: „Der »tra»kenfrcu>h" und wird 
gegen eine 5 kr Marke bereitwilligst franco 
überiandt von Richters Verlags.Anstalt Leipzig. 

Eigenthum, Druck und Verlag von Johann Rakusch in Cilli. 


